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^LSOI . 2 . Blatt. Sonntag , den 14 . September 1803

Religiöser und politischer Katho¬
lizismus .

^ede des Professors Dr . Effcr-Bonn, gehalten in der
Schlußversammlung desMannheimerKatholikentages .

Manches Jahr ist verflossen, seitdem der unvergeß-
Augnst Reich ensperger unter der Devise :

Man mufj den Worten ihre Bedeutung wiedergeben,
eni kleines, aber inhaltsschweres Büchlein : „P hra -

i e n u n d Schlagwörter " schrieb, um mit der
Dackel der Wahrheit und den Funken des Witzes die
^rugbilder eines falschen Liberalismus zu beleuchten .
T>er Verfasser dieser Schrift war Katholik aus innig-

religiöser Neberzeugung und zugleich, ja gerade
r'

.ehhalb ein unerschrockener Bannerträger des christ-
nchcn Freiheits - und Kulturgedankens auch in der
naubigen Arena der politischen Kämpfe. Aus doppel¬
tem Grunde also durfte ich an seine Schrift und an
lernen Namen erinnern — und zwar als Rheinländer
Mit berechtigtem Stolze — , da auch ich dazu ver-
^ rrheilt bin, über ein modernes Schlagwort von eigen-
thuinlicher und dehnbarer Qualität zu sprechen , und
Zwar über ein solches , welches den Anspruch erhebt , den
Katholizismus von fremdartigen Beimischungen und
klmhüllunge » zu befreien, die sein wahres Wesen und
'damit seine Kraft und Wirksamkeit trüben, hemmen,
ja bisweilen ersticken sollen. In einem, angeblich
von der hohen Warte historischer Betrachtung aus ge¬
wonnenen Losungsworte soll den Katholiken der gan¬
zen Welt ein einzig werthvolles Ideal anfgerichtet wer¬
den ; dieses Ideal soll zugleich ein bisher zum Ver¬
derben kultivirtes Ideal zerschmettern und das kirch -
lichc Leben von einem schweren Verhäng,,iß befreien.
SowillesdaSTchlagwort : Religiöser Katholicis -
Mus im Gegensatz zum politischen Katholizis¬
mus . In demselben Athemzuge, in welchem der „reli¬
giöse Katholizismus" als Heilmittel und Friedens -
ideal empfohlen wird, wird über den „politischen
Katholizismus"

, d . h . über die politische Organisation
und Thätigkeit der Katholiken, ja sogar über nnserc
Katholikeiiversaiiiinluiigeii das Verdikt allsgesprochen
für die Gegenwart und für die Zukunft, und dieses
Verdikt wird begründet durch die schwere Anklage :
er , der „ politische Katholizismus" , trage vornehm¬
lich die Schuld an manchen tiefgreifenden Schäden ,
Hemmungen und Unzulänglichkeiten des kirchlichen
Lebens . Als Sündenbock sei er deßhalb in die Wüste
zu senden .

Der Urheber dieses Schlagwortes war
mm keineswegs ein Mann, welcher der Kirche gleich -
giltig oder gar feindlich gegeuiiberstand ; nein , als
treuer Sohl ! der Kirche und aus Liebe zu iür wollte
er seine Stimme erbeben , als ein allein Parteiinteresse
rminteressirt gegeiiüberstehender Gelehrter , der in
geistiger Ueberlegeiiheit zwar scharfe , aber befreiende
Kritik üben niid als Historiker aus der mit cmiichtiaem
Verständnis; vollzogenen Abschätzung der Thatsachen
ein klärendes und

'
heilbringendes Gesetz ableiten

wollte . Aber die Sprache des erzürnten Kritikers war
die Sprache eines vielfach e n t t .ä u s ch t c n Poli¬
tikers , der in eigener Person in Widerspruch trat gegen
fr tu eigenes Gesetz . Ter Maßstab für btc kritische Be-
urtheilung der Thatsachenwar zu sehr dem e , g e ne n
verstimmten Innern cntfcfjut, und zudem
war er gewonnen lvorden von einem gänzlich
i s o l i r t e n S t a n d p n n k t aus , der das volle
Verständnis; für manche Erscheiniliigen des katholi-
scheu Volkslebens erschwerte . Der eigene psycholo¬
gische Entwicklungsgang iind dazu der Mangel einer
lebensvollen Verbindung mit seinen Glanbensgenossen
batten den Blick des „ S P e k t a t o r s " mit einem
■ft'lor umgeben, der auch deni Lichte , das aus der Ge¬
schichte strömt, klar durchznspielen nicht gestattete.
Wenn jede Zeit in ihren Schlagwörtern ein Miniatur- .

Annettchen,
hatte nur e

ein abgerundet

Das kleine Grab .
Von £ . ^attland . Einzig antorisirte deutsche Neberse >

ung von R . Rüben .
s '.kkachdrrlcr >nerba !en .)

Drei kleine Mädchen und ein kleiner Junge saßen ;<
fammen im hochaufgeschossenen Grase
vcrivitrwetcn Krämers kleine Tochter,
Aermchen, das andere lvar nur
Stumpf .

Eifrig späte sie auf dem Felde nach frisch erbluhi
Hundsblumen aus, pflückte sie mit dem linken Händck
und hielt sie daun mit dem Armstumpf fest an die Br
gedruckt .

„Ich habe wieder eine ganze Menge, " sagte sie zur:
kehrend .

„Wirf sie zu den andern hier in meinem Schoß," sa>
Christine , die älteste , ein Wildfang von sechs Jahren i
langen, schön gewellten , blonden Haaren , in denen sic s
einigen Tagen ein Kamm trug , ans den sie nicht we>
stolz war .

Nun hatte sie ihre liebe Last damit , den Kamm du
r» e vollen Locken zu schieben . Die schmutzigen Fingers' ' schnellster Bewegung , das Gesicht erhitzt unter d

d̂i^chossencu Strohhnt, die Beinchen ausgespreizt , ,
VÖoucs fischen den Grashalmen weiß hervorlugenl
-die UjT - £armi ' beugte sie sich über die vielen Blum
geivaltin

'" Schoße lagen ; kleine Hundsblnmen nnd gl
jgrellgcip.^"^ Hundsblumen , alle aber von dersell

Blumen üö? sbalteten ihre kleinen Nägel die Stiele
pachte ij c s ^ 'bten eifrigst Köpfchen an Köpfchen ,
faßte fj c

"un 'mal. So müßte man das mach
Äranz.

^ ' UU£I su nur bekäme man einen pracbtvol

iahr jünal̂ bie neben ihr saß und noch ein hal
'rzem. schwär ^ ' » " « nl) mit schwarzen Augen >

zem Kraushaar , probirte es anders . I

bild ihres eigenen Geistes entwirft , dem sie die Züge
ihrer Liebe und ihres Hasses gibt, dann war die
Formel , zu welcher sich die Gedanken eines Mannes
verdichteten, der sich selbst als einsam und unverstan¬
den bezeichnete , das treue Bild eigener Stimmungen
und Verstimmungen , der Niederschlag eigener Ent -
täuschnngen, für welche in wunderbarer Biegsamkeit
des Geistes die Schuld in der politischen Organisation
der Katholiken gesucht wurde . Die Formel ist zu
subjektiv nnd zu Psychologisch bedingt, als daß
sie Anspruch auf allgemeine Anerkennung erheben
könnte.

Sie ist aber auch mit einer Verhängnis ; -
vollen Unklar heit behaftet. Das Schlagwort ,
so wie es daliegt , leugnet frischweg , oder ignorirt
wenigstens , daß zwischen religiöser Ueberzeugung und
öffentlicher Bethätigung derselben auch ini politischen
Leben eine innere Verbindung , ja ein Ursprungsver -
hältniß obwalten kann . Es stellt Gegensätze ans, wo
Harmonie möglich und gefordert ist . Es bietet ferner
keine klaren und bestinimten Anhaltspunkte dafür , ob
und wie die innere Ueberzeugung das praktische Ver-
fahren beeinflussen und leiten soll . Die menschliche
Sprache , vor Allein in programmatischen Sätzen , ,st
dazu da, klare Gedanken klar zum Ausdruck zu
bringen . Ein Programm, das unklar ist, wird e,n
P r o g r a m m der Verwi r r u n g . L>ch will
gerne zugestehen, daß sowohl der Urheber des -Lchlag-
wortes , als auch diejenigen , welche es aufgegriffen
haben, keineswegs alle Konsequenzen ziehen wollen ,
die sich anS demselben folgerichtig ergeben. Aber da¬
mit beweisen sie, das; ihr Schlagwort mir einen
dumpfen Eindruck hinterläßt tind keine real
verivendbare Regel bietet, daß es somit das Schicksal
so mancher moderner Schlagwörtcr theilt . Wie viele
denn von denjenigen , die heute von „ in oderner
Kult ii r " , von der „ E n t >v i ck l n ii g des M c n-
s ch e n z n m v o l l e n M e n s ch t h n in "

, von „ d e r
B e r i n n e r l i ch u n g" , von dein „ R echt der
Persönlichkeit " » , s . w . roden , haben sich Mühe
gegeben, von einem duiiipfeii Eindruck zu einer klaren
Vorstellung durchzildringeii, wie viele bleiben eiiifach
bei den Worten stehen : denn „ m i t Worten
läßt sich trefflich st r e i t e n "

. Wen» unsere
Zeit auf diesem Gebiete eine große Produktivität zeigt,
so mag dies ein Beweis dafür sein , daß sie reicher ist
an nebelhaften Zielen , denn an klaren Gedanken nnd
Grundsätzen. Ich glaube aber nicht , daß wir Katho¬
liken zu einem Wettbewerb auf diesem Gebiete be¬
rufen sind .

llebrigens haben wir das Schlagwort zu nehmen,
so wie es daliegt , nach seinem objektiven
Sinn e, und dann mich ich gegen dasselbe eine wei¬
tere, meines Erachtens allein schon entscheidende In¬
stanz geltend machen . Ich muß demselben die O r i-
g i n a l i t ä t rundweg absprechen . Lange bevor es
von katholischer Seite den Katholiken vorgeljalten
wurde , war es feststehender Stil gegnerischerParteien,
die Anfeindungen der sogenannten llltramontanen
mit der Versicherung unbegrenzter Hochachtung für
die echten und wahren Katholiken zu verbinden . Tie
Aversion, welche man gegen jede energische Lebens-
äußeruilg des Katholizismus iiberhaupt hat, wird
durch bequeme nnd handsame Forinel verhüllt , der
Kampf gelte bloß dem „ Politischen Katholizismus" ,
wofür man auch saqt, dem „ Ultramontanismus' , oder
um etwas Abwechslung hineinziibrmgcn , dem „Roma¬
nis,» us " oder der „ politischen Unfehlbarkeit des
Papstes " Aus de» Kulturkampfsdebatten ferner
hallt uns immer und immer wieder diese gerade in
politisier Taktik erfundene Unterscheidung nnd Ge¬
genüberstellung entgegen , um eine Politik zu be-
schönigen , welche die Gerechtigkeit verletzte . Originali¬
tät kann demnach das Schlagwort nicht beanspruchen .
Der Kircheuhistoriker war bei de» Politikern in die

mageren Finger hielten die Stiele fest zusammen und um-
wanden sie geschickt mit langen Grasfasern .

Die Beinchen gekreuzt, nach demselben Blumenhanfcn
greifend , arbeitete sie fleißig darauf los , während Ja»
rauchte.

Jan war des Kartoffelhändlers Baams kleiner Soh».
Seine Kniee hatte er hock heraufgezogen , daß fast sei »
Kinn den Leib berührte, seine Füße , mit gestopften groben
lila Strümpfen daran , steckten in viel zu großen Holz-
schuhen ; so rauchte er. Jawohl, er rauchte. Auf dem Weg,
den sie in 's Feld gegangen waren , hatte ein Herr seine
Cigarre wcggeworfen , beinahe noch eine halbe Cigarre .
Vaters Cigarrencndchen schmökte der Bengel schon lange;
o je . einmal Sonntags hatte er schon eine ganze bekom¬
men . Aber die zogen alle schlecht. Das Endchen aber,das der Herr wcggeworfen hatte , war ein feines Endchen ,
das noch brannte . Eklig brauchte man garnicht davor zu
werden , wenn man nur das Deckblatt abmacht. O , so !
Jan rauchte mit dicken Zügen . Vorsichtig hielt er das
Endchen fest zwischen den Finger» und blies mit voller
Kraft den Rauch weg , und dann noch einmal, und dann
noch einmal, bis der Mund ganz leer war . Denn er
wollte keinen Rauch verschlucken ; davon wird man leicht
elend.

„ Du wirst nicht fertig damit, " sagte Trine nach einer
Panse zu Christine, „ das wird kein Kranz .

"
Christine zog spöttisch die Schultern hoch, sah sie ver¬

nichtend an und sagte mir : „Hör' 'mal, die Kleine !"
„ Ihr müßt Euch eilen, " sagte Jan , indem er wie ein

großer Mann auf den Boden spukte , „ um elf Uhr wird
sie begraben .

"
„Das ist nicht wahr, " sagte Christine, „um zivölf !"
„ llm zwölf? " fragte er , „ das ist nicht wahr .

"
„So ? Mein Vater trägt selbst mit .

"
Eilig schafften die Finger an de» Hundsblnmen .

Annettchen lief mit den kleinen Beinchen über's Feld , eine
Ladung frisch gepflückter Blumen hinter den Stumpf ihres
Armes geklemmt.

Schule gegangen , bei der Prägung seiner Formel war
er in eine fremde Münzstätte gerathen . Aus dieser
Sachlage mag es sich auch erklären, daß das Schluß¬
wort neulich von den Altkatholiken ans ihrem Kon¬
greß in Bonn aufgegriffen wurde , irm damit sein
Schicksal zu besiegeln und seine innere Hohlheit vor
aller Welt zu dokumentiren . Mit der ganzen Kraft
der Stimme , die ihnen noch geblieben , wurde der Welt
verkündet, daß gegenüber der einem unentrinnbaren
Geschick verfallenen römisch -katholischen Kirche der
wahre und echte religiöse Katholicismns einzig und
allein aufgerichtet sei in den organisirten Kirchen des
Altkatholicismus . Eine Kritik solcher großspreche¬
rischen Sätze ist »nnöthig ; die besorgt die Zeit . Auch
auf die Politiker werden sie keinen Eindruck machen .
Die Bemerkung sei aber doch gestattet : Von solcher
Inferiorität sind wir doch nicht , daß wir die politische
Vergangenheit des Altkatholicismus schon vergessen
hätten . Der Gedanke, sie repräsentirten den reinen
religiösen Katholicismns, ist ihnen spät eingefallen ;
er fiel ihnen ein auf der Treppe beim Heruntersteigen,
als die Thüren des Rathhaussaales vor ihnen zuge¬
macht worden waren .

Es ist ein wissenschaftlichesGesetz, daß jede Formel ,
die ein Gelehrter als Resultat seiner Gedankenarbeit
glaubt proponiren zu können , umgestoßen nnd als
Phantasiebild enthüllt wird , wenn Erfahr n n g s-
thatsachen entgegenstehen. Der Satz mm , daß
jede politische Organisation den Katholiken der Kirche
niemals fromme, daß jede politische Thätigkeit , auch
jene, welche die christliche Grundlage des Staatslebens
erhalten will , das religiöse Ideal schwäche, dieser schon
an und für sich sonderbare Satz ist widerlegt durch
eine glänzende Reihe von glänzenden Erfahrungsthat-
sachen. Ich kann hier nicht zu einem weiten geschicht¬
lichen Bilde ausholeii , ich brauche es aber auch nicht .
Ich durfte meine Rede beginnen mit einer Erinnerung
an A . Reichensperger. Und diese Erinnerung , die sich
sofort in Dankbarkeit nnd stolze Freude umsetzte , ruft
das Andenken an eine große Vergangenheit lebens »
frisch in uns wach . Wahrlich, es sind keine kodten
Schatten , die ich künstlich beleben müßte, wem: ich vor
den Augen dieser Versammlung das herrliche ideale
Bild jener Männer anfrichte, welche d

'
ie Flamme der

religiösen lleberzengung hell aufstrahlen ließen in
ihrer öffentlichen nnd politischen Thätigkeit . Das An¬
denken an diese tiefgehende religiöse Bewegung, die
mit Nothwendigkeit einen Politischen Reflex erhielt ,
und die Erinnerung an die führenden Männer inner¬
halb und außerhalb der Parlamente durchbricht sofort
mit dem heilen aus dem Lebenslichte charaktervoller
Persönlichkeiten hervorstrahle,ide» Lichte das Dunkel,
in welches unklar hingestellte Ideen und verschwom¬
mene -» chlaglvörker » ns einhiille » ivolle» . War es
den » nicht die religiöse Ueberzengungstrene , ivelche
diese Männer mit sieghafter Kraft aufrecht hielt auf
dem Kampfplatze, welche sie immer höher emporhob
vor den Augen des katholischen Volkes nnd zuletzt auch
vor den Angen ihrer Gegner ? War es nicht dieselbe
Prineipientreue , welche als stets zuverlässiger Führer
die richtigen Bahnen wies für die Wahl der Mittel
in der Befolgung einer Politik der Grundsätze der
sittlichen Gebote nnd des Rechts? so haben sie in
der Wirklichkeit stehend die wirkliche n
D i n g e zu bewegen gesucht . In einer an Opfern wie
an Erfolgen gleich reichen Thätigkeit haben sie das
zu erringen gesucht , was anderen aus anderen Wegen
unter dem nebelhaften Znkunftsbilde von „ der freien
Kirche im freien Staate " mir zu prophezeien wagen
dürfen. Fürwahr , da drängt sich wie von selbst der
Wunsch , auf die Lippen : Möge die Heranwachsende
Generation und möge» die komineude » Generationen
mit derselben Entschlossenheit des Willens die reli¬
giösen Ideale umfassen : möge» sie niemals zu einem
schmählichen Epigonenthum herabsinken , das zwar

.Nun hör' 'mal ans," befahl Trine , „wir haben nun
genugl "

„ Soll ich denn mit helfen ? " fragte Annettchen niedcr-
hockend.

„Nein, " sagte Christine , etwas verächtlich nach dem
mißgestalteten Aermchcn blickend , „ das kannst Du nicht !"

Jan rauchte, heftig in die Luft athmend , Christine und
Trine flochten Kränze .

Scharf ab von dem im Sonnenlicht leuchtenden, grün
blühenden Feld , das sich bis an den Teich des nahen
Flusses ausdehntc , hoben sich die rothen und blauen Jäck¬
chen und die schönen weißen Schürzen der Kinder.

In der Ferne schoß mit langtrillerndem Ruf eine
Lerche in die warme blaue Luft und ein verirrter Frosch
machte sich mit wehmüthigem Quaken bemerkbar.

„Nun, " sagte Jan plötzlich , und seine Stimme zitterte
durch die auf dem Felde herrschende Ruhe , „ ich möchte
Wohl wissen, ob sie da nicht wieder heraus kann? "

„Wo heraus ? " fragte Christine, indem sie einen Sten¬
gel spaltete .

„Nun , aus dem Sarge .
" . . .

„Wie soll sie da wohl wieder herauskönnen , dummer
Junge , wenn der fest zugcnagclt ist ?"

„ So, " sagte er, ein Rauchwölkchen wegsrotzend , „ich
will 'mal sehen , ob ich da nicht wieder herauskäme , wenn
ich's wollte !"

Dabei preßte er die Lippen entschlossen zusammen , als
ob er ganz genau wüßte , wie er wieder herauskäme ; das
Cigarrenendchcn hielt er fest mit de» Fingern umspannt .

„ Und wenn Du todt bist, " sagte Trine , „wenn Du
todt bist, dann bist Du todt ; und wenn Du todt bis .
kannst Du auch nicht mehr den Deckel aufmachenl "

„ So, das will ich erst 'mal sehen," sagte Jan . lang¬
sam ziehend und wieder mächtig ansblascnd .

„Wenn sie dann Deinen Arm Hochhalten und lassen ihn
wieder los , dann fällt er plumps um und Deine Beine
auch . Der Feldschccr hat Koosie fest an der Zunge ge¬
zogen , und da hat sie nicht 'mal mehr „An" gesagt . Nein ,

wohlfeile Worte und eine kecke Kritik im Munde führt,
aber durch Mangel an ernster religiöser Lebensailf -
fassmig und sittlicher Thatkrafk der Väter nicht inehr
iverth wäre . Ein Katholik aber, der glaubt , an diese :!
Männern mit abgewandtem Gesicht Vorbeigehen und
den erleuchteten Kritiker ihres Heldenmuthes spielen
311 dürfen , der ferner sich einredet, diese ganze macht¬
volle Bewegung sei als verkehrte Frontstellung zu be-
urtheilen , der genügt zur Widerlegung sich selbst , und
seine Pfeile prallen ab an der Einsicht und der Pietät
des katholischen Volkes .

Vertveilen lvir , ehe wir in eine prinzipielle Aus¬
einandersetzung eiiitreten , noch einige Augenblicke bei
den Thatsachen. Wenn unsere Zeit , philosophischen De¬
duktionen mehr oder weniger abhold, die geschichtliche
Betrachtung der Dinge als die ausschlaggebende
feiert, dann wird man es uns zu,» Vorzug anrechuen
müssen , wenn wir uns Urtheile bilden, die aus der Ge¬
schichte stammen. Alan müßte es uns ja zum Zeichen
der Inferiorität anrechnen , wenn wir aus der Ge¬
schichte nichts gelernt hätten . Nun kann inan , glaube
ich, den Unwerth unseres Schlagwortes durch keine
Argumentation besser nnszeigen, als durch jene, welche
den sonderbaren Satz des Philosophen widerlegte , der
da sagte, es gebe keine Bewegung, durch den Hinweis
nämlich auf die Wirklichkeit , wo hart im Raume sich
die Dinge stoßen. Wir schätzen hoch den Idealismus ;
aber er muß konkret sein und der weltgeschichtlichen
Lage entsprechen . Die Thatsachen des wirklichen Le¬
bens müssen in das Weltbild anfgeuomiiien werden,
sonst wird es zur Illusion . Das nierkwürdigste an
unserer Formel war doch , daß ein so hochstehender und
an Verdiensten um die Wissenschaft reicher Gelehrter
sie als geschichtlich vorgenommene Erteiiiitiiiß glaubte
empfehlen zu können . Wenn eine Generalisiruug aus
der Geschichte des neunzehnten Jahrhunderts erlaubt
und für die Katholiken werthvoll ist . dann ist es doch
auch jene , daß sie auch die Ellenbogen politischer
Mittel gebrauchen müssen im Kamvfe ilin 's Dasein, in»
Kampfe um ihre natürlichsten und heiligsten Rechte
gegenüber solchen Parteien, die alle politischen Mittel,
welche ihnen die Entwicklnng des Staatslebens an die
Hand gab, rücksichtslos gebrauchten, um die Katho¬
liken im öffentlichen Leben znrückzndränqen, und die
selbst die gesetzlich garantirte Freiheit der Religions-
Übung llns schmälern wollten . Oft genug hat jeder
Schritt freiheitlicherer Bewegung diesen Parteien
durch Zurückdrängung ihres politischen Einflusses ab-
geriingen werden müssen. Der Druck war cs, der den
Gegendruck erzeugte. Niemand anders als der Ur¬
heber unseres Schlagworkes bat am Ende seines
Lebens die bitteren Werte uefchrieben , baf ; die libe¬
ralen Majoritäten in ihrer Machtpolitit sich bie Be¬
fugnis; beilegten , „ die .Lärche nnd das religiöse Leben
nieder,zudrücke » , die kirchliche Ankorität durch Nadel¬
stiche fort und fort zu verletzen und die Katholiken
womöglich zu Parias herabzudrücken "

. Wo auch
immer und so lauge solche Instinkte wirksam sind ,
haben die Katholiken die Pflicht der Selbstbehauptung
mit jenem Selbswertranen , das ans der religiöseil
lleherzengimg toimnt und mit jener Kraft , die aus
dem Glauben an das Recht strömt.

Es scheint , daß oft K r i s e „ s ch w e r st e r A r t
erforderlich sind , um den Katholiken das Verständnis;
dafür aiifzilzwingeii , was das »» glücklich gewählte
Stichwort : politischer Katholicismns ihnen versagen
will . Oder sollen vielleicht die Katholiken
Frankreichs in ihrer jetzigen Noth über der
Parole : „ Nur religiöser Katholicismns " mit ge -
krümmtcm und zerschlagenem Rücken durch das lhiien
anfgerichtete Joch kriechen ? Sollen sie vielleicht in
frommer und stiller Resignation miser Schlagwort
betrachten , das ihnen de » Weg des Heiles in einein
Ouietisiilils zeigt , der die eigene Unfruchtbarkeit durch
die Klage über die Schlechtigkeit der Zeit ersetzen will ?

hör,
'mal, wenn Du todt bist , kannst Du Dich gar nicht

mehr rühren , kein — bischen mehr !"
„Liegt sie denn nun in einem kleinen Sarg ? " fragte

Annettchen, bor sich hinstarrend nnd noch nicht begreifend,
was eigentlich passirt sei .

„Ja, " sagte Christine , schnell die Stengel festmachend,
„und dann lassen sie den Sarg in 's Grab sinken , gerade
wie damals auch , als Frau Visch begraben wurde , —
und dann ist es vorbei !"

„ Mein Kranz ist fertig, " sagte Trine , indem sie anf -
sprang und das grüne von der Schürze abschüttelte.

„Warte nur einen Augenblick noch , meiner auch gleich,"
sagte Christine, „ nur die eine Blume noch .

"
Schwelgend sahen die Kinder zu .
Wolkenschatten zogen über's Feld . Ein Wölkchen

flimmerte gnalmartig vor der Sonne her .
„Wenn ich in 's Wasser falle, " fing Jan wieder an und

hustete, weil ihm der Dampf in die Kehle gekommen war ,
„dann schwimm'

ich einfach.
"

„Das mußt Du erst 'mal können," sagte Trine.
„ Das kann ich von selbst," versicherte er , „ man schlägt

mit den Armen und mit den Beinen , und dann schwimmt
man .

"
„ tlnd wenn die Kleider nah werden," sagte Christine,

„ und das Wasser in die Röcke steigt , dann sinkt man von
selbst."

„Dann müßt Ihr auch alle einfach Hosen tragen —
was- thut Ihr auch mit soviel Zeugs?"

„Ich möchte keine Hosen tragen, " sagte Trine , „ o du
liebe Zeit , Mädchen in Hosen !"

„ Und ich möchte keine Röcke anhaben," spottete Jan ,
„ was frage ich nach 'nein Rock, so 'n flatteriges Ding um
die Beine!"

„So , — so? " sprach Christine wieder , „ der sitzt warm.
Und weil Du Hosen trägst , hast D » auch so häßliche,
spindeldürre Beine — ja , die hast Du, — scheußlich I"

Und ein höhnisches Lachen von Christine und Trüw
klang über's Feld .



sondern , um ein schönes Wort Platotz zu gebrauchen :
„das goldene Leitzeug der sittlichen Einsicht an die
Stelle des eisernen und starren der Begierde setzend .

"
So stehen Religion und Kirche den öffentlichen Auf¬
gaben nicht frenidartig oder gleichgiltig gegenüber,
sondern sie legen und schützen die tiefsten und sicher¬
sten Fundamente des gesellschaftlichem Lebens und
weisen nnnnterbrochen ans die im ewigen Lichte
strahlenden Leitsterne hin, ohne deren treue Beob¬
achtung kein Staat und kein Volk die Höhe der Kultur
erstiegen oder erstiegene behauptet hat.

Von 'hier ans ergibt sich -von selbst, in einem
christlichen Mann ans religiöser und sittlicher Ueber-
zengnng heranH sich der Wunsch regt, die Politik möge
niemals boil diesen festen Grundlagen weggleiten und
das; durch das Zusammenwirken von Männern und
Ereignissen dieses Ziel der feste und tragende Pro-
grammwmtt einer politischen Partei werdenstaun,Pie ,
kurz gesagt , entschlossen ist , christliche Politik zu trei¬
ben und ban diesen; festen Progranimpnnkte aus für
andere Fragen desnp,olitischen Lebens sich orientiren
will, einer Partei, die in diesem Progranm; die
Wurzel ihrer Einheit und Kraft sucht . Um so noth-
tvendiger wird dies sein, wenn falsche Anschauungen
und gefährliche Mächte bedrohende Anstrengungen
machen, diese Grundlagen zu negiren und diese echten
und unersetzlichen Bindegewaltei; aufzulösen, eine Ge¬
fahr , die so ernst ist , daß alle christlichen Konfessionell
unter Wahrung ihrer religiöseil Freiheit sich der Soli - :
darität der christlichen Interessen bewusst werdei ;
sollten gegenüber einer Zeitströmung, die sie mit Ver¬
nichtung bedroht. Die Thätigkeit wird beim ver¬
nünftigen Menschen durch seine - Grundsätze geleitet.
Grundsätzlich scheiden .aber die Geister vor Allein die
Weltanschauungen. Die iveltbewegeudeu Gegensätze
der Weltanschauuilgeil spielei; sich nicht blos; ab iin
Innern der Menschenbrust , sondern auf den weiten
und einflußreichen Gebieten des geschichtlichen Lebens :
sie find nicht bloß Gegenstand einer Theorie oder einer
wissenschaftlichen Problemstellung/ sondern sie ringen
niiteinander aus der Arena des öffentlichen Lebens .
Keine einzige der uns gegenüberstehenden _

Weltan¬
schauungen verzichtet auf die politischen Mittel , um
sich durchzujetzen . Will Ulan von einem politischen
KatholicismuS sprechen, so könnte !; lvir mit gleichen;
Rechte von einen ; politischen Atheismus , einein politi¬
schen Materialismus, von einen ; politischei ; Liberalis -
lnns , einen ; Politische; ; Socialismus sprechci ; und auch
von einem Politischen Protestantismus . Würden ' alle
diese Geistesrichtungensich auf das iinrere Kämmerlein
des Herzens beschränken, so hätte es noch allenfalls
ctnen Sinn , von -uns zi ; verlangen, dasselbe zu thun .
So lange aber diese Weltanschauungen um die Wette
bestrebt sind , auch in; politischen Leben sich zur Geltung
zu bringen , ivoher sollte man eine» inneren oder eir ;en
Rechtsgrund hernehmen können , un; das zu verbieten,
was Andere thun ? Auch solche Kämpfe fordern
organisirte Armeen, und wer siegen will , muß den;
Gegner auf demselben Kampfplatze entgegentreten.
Die SUmft , den Menschei; zu theilen, ist noch) nicht er¬
funden. Will man also dein religiösen Menschen die
Theilnahme an ; öffentlichen Leben nicht versagen , so
werdei ; auch die religiösen Principiei ; fest; Polltisches
Verfahren leiten. Will man ihn ; letzteres versagen ,
so stellt inan die Forderung , der Mensch inüsse reli¬
gionslos sein , un; sich an öffeirtlichen Angelegenheiten
betheiligen zu können . Eine Religion aber, welche die
Innerlichkeit nicht überschreiten soll, bleibt nothwendig
stumm . Eine solche Beschränkung leitet direkt über
zu dem socialdemokratischen Satze : Religion ist Privat¬
sache ; sie raubt zudem der Religion ihre Kraft und
ihren Ernst und dein Menschen seinen Charakter , die
Einheit im Denken , Wollen imd Handeln .

Gleiche Fvlgernngei; ergebe !: sich aus der Idee
und dem Zwecke des Staates nach christlicher
Auffassung. Uns ist der Staat eine von Gott ge¬
wollte Institution mit selbstäirdigem Zweck und Ziel.
Als solcher ist er allfgenornuien in den allumfassenden
Plan der göttlichen Weltregierung , welche im Gesetz
u ;;d Ziel , Autorität und Würde gibt . Wir sind nicht,
um des Staates - willen der Religion , sondern um der
Religion willen den; Staate zugethan. Versteht mau
nun unter -Politik die Zusammenfassung jener Mittel ,
durch welche die Staaten ihre Zwecke erreiche«; , so sind
Zweck und Mittel vo >; der sittlichen^ Ordnung u;u<
spannt und ihr eingefügt, und der Staat selbst zieht
u;a;;che Wirkungskreise in feinen Bereich , weiche
wesentliche Interessen der Religion berühren . Be-
irachtet mm; ' den Staat als eine -Ordnung zur Auf-
rechterhaklung und Durchführung des Rechtes, so gilt
der Satz : Das Recht wurzelt in der Ethik, und hat voi;
daher seine innerliche ;u;d bindende Kraft . Gibt es
keine höhere , bei; Einzelwillen bindende Macht , so gibt
es auch kein Recht und keinen Rechtsstaat. In der Roth

haben auch gottlose Staatsmänner nach Gott gerufen.
Wer aber nach -Gott ruft , rustmach Religion . Ebenso
ist der Wohlfahrtszweck des Staates der sittlichen
Ordnung cingesiigt , und steht somit niit der Religion
ii ; einem bald engeren, bald entfernteren Zusammen¬
hang . Ich brauche .nur die Naimm Schulpolitik,
Socialpoliük zu neu » - . -. Auch für die scharfen , wirth-
schnftlichen 'Kämpfe bietet die Religion nicht m ;r be¬
gleitende , sondern auch leitende Gedanken , ohne welche
die Jnteressenkänrpfe ihre Versöhnung und Ansgleich -
ung von ; Staildpnnkte der Gerechtigkeit verlierei; und
vom Standpunkte des . zerstörenden Egoismus ans zu
bloßen Machtsragen herabsinken . Kurz, der Staat be¬
darf zu einer gesunden Entwickelung eines Ethos ,
eines Gagzei ; von Gesinnungen : das Ethische wie die
Gesinnungei; haben gber ihre letzten Wurzeln in der
Religion . Guizot, ein ernster Protestantischer Staats -
mami, hat die treffenden Wort gesprochen : „Weder
der Volksgeist , noch der politische Geist genügen allein
zu der lösenden .Ausgabe . Sie bedürfen der Beihilfe
eines Geistes von noch höherer Abkunft, des religiösen
Geistes.

"
„Hadert nicht, " so. rrift er den Staats¬

regierungen zu , „misstrauisch mit der Religion , fürchtet
sticht die religiösen Einflüsse , lasset sie sich großartig ,
mächtig ' äußern und entwickeln . Sie werden euch
schließlich mehr Frieden als^ Streit , mehr Hstfe als
Verlegenheit bringen

'
.
" ' Tie Lchlußfotgernng aus dem

Gesagten kann ich njit den .Worten Leos XIII . in der
citirten Eiicyllika z« hen : „ Die Mlehnung jeder Ve-
theiligung

' an Staatsangelegenheiten iväre ebenso
fehlerhaft,- als .wenn Jemand dem Gemeinwohl sitz »
Interesse und seine .Unterstützung versagte. Wem : die
Katholiken aber müßig bleiben , so werden leicht solche
die Zügel, in die Hai ;d nehmen ,

' deren Gesinnung
oft llvnig -Gutes erhoffen lässt . Daraus folgt klar,
daß die Katholiken, gerechte Gründe haben, , sich au
Staatsangelegenheiten zu betheiligen : denn sie sollen
dies deßhalü thun , um daS Ttaatswefen selbst, soweit
s ihnen möglich ist , aufrichtig .und wahrhaft den ;
ffentlickien Wöhle aiiznpassen dadurch , daß sie sich !',e -

streben , die Weisheit imb Kraft der Religion wie eist
heilkräftiges Lebensblnt in die Adern des Staates zu
leiten .

"
Die balle Selbständigkeit der Religion und die volle .f

Souveränität und Autorität der göttlichen £ u .' n- !!
barung erfaßt der Katholik in der- Zirme ql : sec
von Christus gestiftetei ; H e i l s a n st a l t mut s -̂ b- ll
ständiger Verfassung und eigenen Rechten , die i- ' i s .m :
ihren; königlichen Haupte gegeben worden sind für sine
Weltniissioii . In seiner vielgenannten Schrift : „ Westn
des Ehristenthums " hat Harnack als.- großartige
Leistung der Kirche gerühmt , daß sie dSn Gedaast -l
der Selbständigkeit der Religion iiiachtvoll aufrech : ge¬
halten hat gegenüber den Bestrebung; : ; der Staats "
omlnpotenz auf geistigem Gebiete . „Daß die Rel -znni -
und das mit ihr verbundene Sittliche ein selbständiges ;
Gebiet hat und es sich nicht rauben läßt, das vor- ;
danken wir vornehmlich der römischen Kirche .

" Nun , !
das will und leistet die jkirche bis auf den heutigen
Tag . Wenn Harnack die Anerkennung dieser großen
Thatsache n ; it der Anklage verbindet : diese Kirche, die
solches geleistet und noch immer leistet , sei ein ver¬
weltlichtes Reich, das durch äußere Machtmittel der
Politik und einer verschlagenen Diplomatie sich durch¬
setze und znsammengehalten werde , so versteht inan
schlechterdings nicht, wie die Kirche das als höchsteil
Vorzug der Religion bei abendländischen Völkern er¬
halten konnte , was sie selber nicht besitzen soll . - Wenn
irgend eine Gesellschaft, dann ist die Kirche eine sitt¬
liche Macht ; sie würde in denselben Augenblick zu¬
sammenbrechen , in welchem sie ihren Kindern nicht
mehr die Ueberzeugnng ihres göttlichen Charakters
und ihrer göttlichen Seildung eiilpfla>;zei; könnte .
Und wie oft sind im Laufe der Jahrhunderte die rohen
Mittel der Macht wie die feingespomienen der Politik
an nichts anderem elendiglich zu Schandei; geworden ,
als an der Ueberzeugungstreue der Katholiken. Den
immer und immer wieder, . ja bis zum Ueberdruß
wiederholten Vorwurf aber, vor den Angen der Katho¬
liken stehe stets , oder wenigstens im tiefsten Hinter¬
gründe ihrer Pläne liege .als letztes und höchstes Ideal
die Verwirklichung ei >;es theokratischen Wektstaates ,
einer päpstlichen Universalmonarchie, können wir nur
als Beweis dafür ansehen , wie stark die Vorurtheils
sind, und wie mit geringen; inneren; Verständniß die ;
Kritiker uns gegenüberstehen . Von einem solchen :
Phanton ; sind wir ebenso weit entfernt, als wir auch ;
davon entfernt find , dei ; Schatten eines Hegel herauf- ;
zubeschwören und seinem Staat als dem auf Erden >
präsenten Gott unsere Opfer darzubringen . Di§ -
Katholiken betone «; mit ihrem Papste : Jede dieser Ge- '
walten, die kirchliche wie die staatliche , ist in ihrer Art ;
die höchste , jede hat ihre Grenzen, welche chre Natur ;
und ihr unmittelbarer Gegenstand gezogen haben, i15 ;

Hätten sie das erfaßt , was der erle«;chtete Geist
Leos XIII . und die eigene Noth und die wiederholten
Niederlagen ihnen je länger desto eindringlicher vor - ,
stellen , hätten sie allen Zwiespalt dynastischer Inter -
ssen und untergeordneter politische;: Fragen vergessen
lild sich auf dem Boden der gegebenen Verhältnisse zu
/ iiuT einheitlichen und .attionsfälstgen Partei des
Schutzes nild der -Abwehr zusammengeschlossen , wahr-
-ich , dann wären sie von vornherein vor der Wahl
solcher Mittel bewahrt worden, die , so lobenswerth
auch die Motive sein mögen, uns deutsche Katholiken
seltsam berühren . Hätten die Männer in .kluger Ein¬
sicht die rechten politischei ; Mittel ergriffen; dam;
brauchteil die Franei ; ihre,; Muth nicht z, ; zeigen nild
sich incht zu Sicnßcnauszügen zu - fornnreu .

Wir deiltsche Katholikei ; erkennei; freudig cm , daß
Die R e ch t s st e l l n n g der K irche in unserem
deutschen Vaterlande einewb i tb e s s e rr ;nr d
i i rfj e r t e r c ist , wir wissen die T-hatsache zu wür¬
digen , daß mail andere Staaten, und darunter auch
i
'atholische , zu ihrer Beschämung auf die -Lage der
Dinge bei uns Hinweise«; kann : aber wir könrien uns
auch nicht verhehlen , daß Parsieirichtunge» mi ' feind-
eligem Argwohn uns gegenübersteyen , die ans dem
inltnrtampfe nichts oder nur so viel aetrsn ; hoben ,

daß sie den -Kamps mit anderen Mitten; versuchen.
Penn wir Nicht mitspicle ; ; , werdei; sie das Heft allein

si; die Hand zu bekommen suchen und e .- dann hand-
jaben mit bekanntec Bescheidenheit . -ES wird den; -
; ach unsere Ausgabe sein, durch ernste und hingebungs¬
volle - staatliche - Mitarbeit bestellende Vl-ernsiieite -zu
orstrene» und -durch AufrerbteNmttnng' unserer poli-
.ischeu Einheit die gewonnene 'Srektrmp zn-w ,naupteir .
Ter Ernst der Zeit mahnt un-:-, L

'
e ' K'clle imder einen

ind das Schwert in der anderen. -Hand .n - chntten. -
Zn der Ueberzeugnng : daß ein ZinsiioZcten ans den
.. religiösen Kathöttci - -mÄ"- die --Geschosse m >: - den
b- ursmasiisinen nnft er - Gog-nse -'qiirücdmlrem >loerdü -

'
.'erinögei : 'nur ist-lst vorzudchngon . rDic Ärstsvi'dernng
also , un cre Rjist >M ° 'Äbzklle,wu .-'NNd uns zu - ent¬
waffnen . ; Zin :m wir mir als -rirtv Vcrs -ichnilg be-
' rächten , st ne arbeitsnallv. Errungenschaft: pro' ::: ugebe»
für eine Idralogw vnö wenn "

diese Versuch;,n-rr an
' » >-? heraurritr , ins .llw 'lch-' ste ' mit- de,.' kMijSicvRrde
:wr .K-lment, ' 'Utr -.v vergleill en : als sie ihren GonlMtlche -
rückte , seine !) : >isinchz ulisznziel -en k„idchM »k:wetn Don
: r dargeboteiies-Genwick! zu hiut'

eir,iwytz : :rvilder^tarte
.llkmu; schwachkwnrdewte 'bin Weib . - :

Das isr ' -t' S,' was wir -llnL - -drr G --stchw;e der ' Ber--
.zangeilheit " und - Geaemvazst - lernen ' könirenw Eie
orientirl - vocknZflich -sbwdhi nach --der - posiriv-.-n loic»
nach der m gativen Seite, - wie die-Msßei ; . Anfigaden -des
irchlill -c : ! Lebens mi-fge-.

',rj-ffeil. -n-nd wie die :A - r;oneii '-
stcht eingeleiiet werdet ; sollen . Wer diese deutliche
spräche nicht hören will , der muß sich ans dem Hör¬
saal dieser Lehrnleisterin flüchte!; in ein luftiges Reich
der Ideologie , ober aber cr ninß den; SticlWortl-„ poli-
tischec K

' atlioliciümus" einen eigeilen , selbstgeschassenen
Sinn unterlegen . Wenn ' ma-n allecdings alles auf¬
findbare Maierial von thörichwi ; und irregeleiteten
Bestrebungen - von tlnznlänglichkekten ' und Auswüchsen
zusammenscharrt , um das- Alles in eine Grube zu wer¬
fen , die man „politischen KatholicismuS" nennt, wenn
nair selbst die Pathologischen Zustände, welche die
Dreyfußaffaire in Frankreich zeiligte , als „ politischen
katholicisnucS " brandmarkt , daun ist doch die innere
lnfwallnna dem besonnenen Nrtheile zuvorgekonnnen .

Wenn n ;ai; solche Bcftrebnilgcn, die mit dem Wesen
leS KatholiciLmnS ebensowenig zu thm; haben , als sie
politische Klugheit verrathen , „Politischen Katholicis-
mus" nennt, dann weiß ich jckstechterdings nicht, >veß-
salb das Substantiv LiätholicislWs mit den; Adjektiv
aolitisch verbunden wird, und gegen eine Logik , welche
mit bee eisernen Macht des - Vorulllheits alles unter
nn bereitgehattenes Sünnna briitgt,- muß - ich alte
ßhilvsopheu zu Hilfe rufen .

'
Daiilit leite ich über Zn 'einer prinzipiellen Ans-

nnanderfetznlig , bei welcher ich mich aber darauf be-
schränken muß, einige grundlegende Gedanken mehr
;n - als ausznführe » . Wie alle Schlagwörter , so
nennt auch das nilserige Werthvoües und Vörmerf --
iiches ans einmal so sehr, daß' klar denkende Männer
sich hüten sollten , dasselbe ohne kliiterscheidung anzn-
venden . Das, - ' was » unser, Schlagivort „ religiöser
tkatholicisnuls" nennt , ist für - uns das werthvollste
Ideal, das alle anderen - so -hoch überragt , als die
stlajestät des ewigen Zieles in iillstniknensurabler
Äröße alle anderen Ziele übersteigt . - - Ter höchste
Endzweck aber schließt andere Ziele und die natür-
ichm Ordnungen in Familie und Staat , in Unter¬

richt und Erziehung, in Wissenschaft nild Kunst, in;
Berufsleben und Erwerbsthätigkeit nicht ans , sondern
er unispaimt sie, er verdrängt sie nicht, sondern er
dnrchdringt sie . Er begründet eine heilige H i e r -

Jan rauchte und gab keine Antwort . Die Cigarre war
ihn; zu schlvcr; ihm wurde etwas schwindlich davon . Nun
eilten sie glücklich mit ihren fertigen gelben Kränzen über's
-ield, Kränzlein wie 'ne Hand groß. Trines war am
besten gebunden .

Quer über 's Feld liefen sie und dann hinter den
päirscrii her auf den Wcg> der zum Kirchhof führte , der
ckill und versteckt im Grünen lag .

Dumpf vom dicken Sandboden klangen die Holzschuhe
wieder ; aber von; Gitter aw wo gepflastert war , schallten
ie laut zurück vo>; den Steinen , klcp, klep, klep, klep, vier
paar Kinderholzschuhe . Von den weicheren Pfaden des
Friedhofs, bis zu der Stelle , wo das kleine Grab gegrabe«;
war, machten sie dann weniger Geräusch .

Jan , Annettchen an der gesunden Hand führend, hinter
.khristine imb Trine , die scheu und sästveigcnd voran liefti, .
etwas ängstlich vor den vielen Steinen und Kränzen.

„Hui " erschrak Trine vor einer Katze, die sich da ge¬
sonnt hatte und vor ihnen über den Weg schoß .

„Da ist cs," sagte Christine.
Am Gras war eine aufgewühlte Stelle . Tiefsctzwarz

gähnte die Gruft fiir die Liindeslerchc . Die Traghölzer
mit den Tauen lagen darüber .

„ Kouunt Koosie da hinein ? " fragte Trine , Lang um
sich blickend.

„ Ja, " erklärte Christine, „und an den Tauen wird dcr
Sarg herunter gelassen .

"
„Das geht nicht, " stritt Jan , dem , trotzdem er den

Cigarrcustummel nun Weggcworfou hatte , noch etwas
betloinmcu war , „ das ist nicht tief geimg , da kam; der
Sarg nicht drin stehenI "

„ Da soll er auch drii; liegen , Dlimmerjan, " sagte
Christine böse , „ nichts begreift der Junge , — und wem ;
der Sarg drin ist , dam; wird die Erde ittieder . drauf -
getiiani"

.e'.'iüm-n wir wariei; vis sie lounncu ? " fragte' Trine ,
die gern wieder ivcg wollte .

„Ach nein, sagte Christine, „sic kommen erst in einer

a r ch i e d e r Z w e ck e , in welcher die niederen durch
den höchsten gestützt nild getragen, geordnet und ge -
ei «lt werden . Iiiden ; die christliche Religion den höch¬
sten Zweck des Lebens in eine höhere Welt legte, gab
sie dem menschlichen Leben den höchsteil geistige »
Lebensinhalt, sie machte dei ; Menschen ivachsei ; nnt
seineil höheren Zielen : cks verblassen nicht, sondern in
höherem Lichte erstrahlen jene Güter nild Ordnungen ,
voi; welchei ; und in wklchen dbr Mensch im Diesseits
lebt . Der Mensch geht nicht vollständig im Staate
ans, die Staatsbürger , habcsn als Glieder des Reiches
Gottes , wesentliche Ziele und '

Rechte; die der Staat
nicht äntastei; darf . Ter religiös», -seiner ewigen Be¬
stimmung getreue Mensch, sagt Dahlmann ,
bringt den; Staate und viele Opfer , eii;es aber
nie , das Opfer seiner ewigen B e st i m :n-
n n g . So werden mir Lkatholiken immer sprechen

' mit allen überzeilgten Anhängern der christliche«;
Weltanschauung. Wir identisiziren nicht die Religion
mit der Politik , noch die Kirclw mit einer politischen
Partei, ebenso wenig wie lvir die Kirche ideiltisiziren
mit den ; Staat , oder die Religion nnt der Staatsver-
fassnng oder mit der Wissenschaft oder nnt dem Er-
werbsleben. Wir ziehei; eine SckMduilg zwischen Reli¬
gion und Politik/ zwischen Glanbeilsbekeniltintz und
politislliem Bekennlniß. zwischen den; Credo und dem
politischei; Programm . Wir müssen stets bedenken,
daß . die Religioi; erhaben ist über rein politische
Lagesfragen und Tagesmeinniigen , über die wechseln¬
den Bilder geschichtlicher Entwickelung , daß sie selbst
emporgehoben ist über den Unterschied der Nationen
und Völler . Die /Kirche bietet allen Völkern und
Zeiten dieselbei; Gaben .«an , weil es von Gott gegebene
Menschengüter gibt, gegen deren Slatur es läuft , nach
dem wechselndem Geschmack geuwdelt zu werden . In
der Ewig ' eit ivurzelnd, sieht sie die Zeiten an sich vor-
überziehen , weil sie im Strome des . zeitliche!; Ge¬
schehens das . Ueberzeitliche vertritt . Wir verwerfen
es deßhalb , ivenn rein politische Femgei; nild Mein-
ungsberschikdenheitei ; durch die Religion sant'tioiürt
im-rden sellen , oder ivenn letztere als Aushängeschild
für malenelle und zeitliche Interessen in Anspruch ge -
nc-mmcü wird . Wir verwerfen es , wenn das Heilige
genstssc-m Hantirnilgen ' der Politik -dienstbar -gemacht,
oder wei - n die sreigeborene Tochter des Himmels in
die Slellnng der Magd herabgedriickt werden soll .
Will man so was „politische !; Katholieismus " neunen,
so müßten mit den Ausdruck rügen ; aber die Sache
.verwerfe; : wir im Namen des Katholicisnrns .
, -Koilunen ran politische Fragen in Betracht. " so
hchrefbt L-. e o Xktl . in seiner Encyklika über die christ¬
liche Staatsordnung, „ so kann hierüber gairz gut eine
'Rkeinungsverschibdeiiheit bestehen . Darum ist es nicht
locht , wem ; .jc

'iucr in diesen Fragen eine abweicheilde
lMinnng hat. ibn .dämm anzukiagen, noch größeres
Unrecht ist es aber, wem » mm ; .ihn in den Verdacht
bringt , als sei er weniger glaubenstren . lieber solche
Fragen soll man in friedlicher Weise und in der Ab¬
sicht sich besprellien , das Richtige zir finden , ohne sich
gegenseitig . zu . verdächtigen und ohne Grund anzu¬
klagen .

"
Aber diese Scheidnilg bedeutet nicht die. Verneinung

eines Berhältnisies der Religio«; zur Politik , iwch viel
weniger einen Gegensatz zwischen innerlicher religiöser
Ueberzengnng und öffentlicher politischer Thätigkeit.
Tie Religion ist ilirs nicht eii; schönes Gebilde voi;
Gefllblsidealei ; oder eine bloß s p e k n .
lative Idee , sondern eine reale Lebe n 8 -
m a ch t, die dank ihrer Hoheit an ; mächtigsten wirkt
nild zum tiefgreifendsten Faktor in ; Menscheil- und
Volksleben wird . Sie ist Wahrheit und Pflicht-
forderniig, Lebensaufgabe und Kraftquelle, sie setzt
Ziele und eiirbindet Kräfte . Das Ebangeliun ; ist ein
Säme , der niedergelegt werdei ; sott i >; den wirklichen
-Ackerboden dieser Welt, um ihn zi ; gestalten , es ist
etilSanerteig , der Alles dnrchdriilgeil soll. Das Reich
Gottes ist zivar nicht von dieser Welt, aber es steht
mitten in dieser Welt, um sie für Gott zu erobern.
Diese Aufgabe kam ; es nicht erreichen durch ein Zu¬
rückziehe,i-üon dem Schauplatz der Weltarbeit , sondern
mir durch lebendige Beeinflnssnng und Befruchtung
des Meilschenlebens und der natürlichen Institutionen.
Das Christenthum ist nicht W e l t v e r n e i n u n g,
sondern W e l t ü b e r w i n d u n g und W e l t e r-
n euer u n g . So ist die Religion auf den höchsten
Punkt bezogen , aber von diesem Punkte , der außer¬
halb der Erde liegt, sucht sie die Erde in Bewegung
zu setze » . Von der Kirck)e gilt , was Schiller im „Tell"
sagt : Sie greift getrosten Mnthes ;>; den Himmel und
holt herunter die ew'gen Reäste , die dort drobei ;
hängen, unveräußerlich und unzerbrechlich wie die
Sterne selbst. Diese Priilcipien aber sind die socialen
Bindegestalten im Leben und in der Gesellschaft, die
frei und freudig binden , nicht in; Sinne des Zwanges ,
Stnnde , und dann ;nag ich auch nicht dabei sein . Wir
wollen unsere Kränze hier auf ein Siöckcheu hängen —
nicht ?"

Die kleinen Finger steckte«; ein Stöckchcn in den Erd¬
hausei ; , der aus dem kleinen Grab gefdjaufelt worden
war , und befestigten vorsichtig die beiden Kränzchen aus
Hundsblumeu daran .

Nun wollte Jan noch wissen , wie tief 'wohl eigentlich
die Gruft sei , aber Christine wollte davon nichts hören.

Wenn das der la >; ge Todtcngräber sähe , käme er
hinterher.

„ Nun, kommt man mit , nun haben wir Koosie auch
etwas gcgcbe, ; !"

Und die Holzschuhe klapperten wieder über die hübschen
gelbe, ; Ziegel.

So harrte das Grab mit den saust vom Winde hin und
her bcivegtci ; Kränzchen der Leiche der kleinen ertrunkenen
Freundin , die Um zwölf llhr begraben werden sollte .

Genernl -Bersammlung der Präsides
der katholischen Gesellenvereine .

,
- Main z , 10. Sept .

Gestern früh 9 Uhr wurde die Geueralversninmlung
>durch . e ; n feierliches Hochamt , das Gcueralpräses Schwei¬
zer zelcbrirte, eingeleiiet. Die zahlreich eingetroffencn
Präsides hatten im Chore Platz geiwmmcn. Nach dem
yochamie versaminelten '

sich die Präsides im großen Saale
des - Gcsellei ; hauses. Es Ware !; ;>.. A . erschienen : der Landes-
präses vo>; Ungarn , Msgr. S ch-i f f .er , Diözesanpräses
Domherr .T h .ü r i ; ; g-Lüzern, Generalvikar M a u r e r-
Bainbvrg, Dmnpredigcr Michete - Wien , Bischöfl . Kanzler
M ülka uer -St . Pollen, . Diözesanpräses Laskia -Bres-

-(ait . • Propst Schau e .r t e-sviagdcburg, Msgr . . Kirch -
. berge r-Münchcu , Propst B e r g n ; a n i; -Mii ;den, Der
:« aal des Hospiliums wies einen prächtige,; Schmuck durch
Pflanzen

'
gruppen, Fahnen und Gnirlanden auf . Das Po¬

dium zierte die '
Büste KolpingS, deS Stifters der Gesellcn -

vereine .
Der Vorsitzende , Generalpräses Schweizer , er -

öffnete die Versammlung und gedachte zunächst des in;
vorige,; Jahre verstorbenen Generalpräses Msgr. Schäffer,
der 36 Jahre sein Amt innegehabt und so viel Gutes und
Segensreiches für .den Verein gewirkt hat . Nach gemein¬
samem Gebet für den verstorbenen Generalpräses Seb .
Schäffer, gelangte ein Schreiben des Kardinal - Staats¬
sekretärs R a m p o l l a zur Verlesung, in dem der hl .
Vater Papst Leo XIII . seine vollste Sympathie
für die Bestrebungen der Gesellenvereine zum
Ausdruck brachte und zu den Berathungen in Mainz den
apostolischen Segen sendet . In gleicher Weise haben die
arn Grabe des hl. Bonifatius vor kurzen; versan;melt ge¬
wesenen Bischöfe in einem herrlichen Schreiben sich an
die Generalversammlung in Mainz gewendet und die
Präsides ermah;;t , ihre besondere Aufmerksamkeit
und ihre erste Thätigkeit in den Gesellenvereine;; der
religiösen Belehrung und der Aneiferung zur praktische,;
Rcligiousübung der Mitglieder zu widmen, alsdann der
immer mehr zunehme >;de >; Vergnügungssucht zu
st e u e r ;; , die fachliche Ausbildung und llebung aller
bürgerlichew-Tugeuden zu fördern, z. B . der Ordnungs¬
liebe , der « parsamkcit,̂ des Gehorsams und der Vater¬
landsliebe u. s . w . Eine ganze Reihe anderer Kirchen -
flirsten,' besonders ans Bayern , hatte - sich auch an die - Ge¬
neralversammlung gewandt ; in besonders herzlicher
Weise der einzige noch lebende Frc'Nnd und Berather Kol -
pings , Se . Ennnenz Kardinal Gruscha -Wicu, dessen wahr¬
haft ' goldeiw Worte Präses Pcickskle von Wien verlas .
Der Vorsitzciede zollte der so ivichtigei ; Förderung dcr .G« -
sellenvercinssache durch die Bischosskonfcreuz warine
Daiikesworte ; auch wurde ein Telcgpamin an de «; Fürst¬
bischof' Kardinal Kopp , de ;; Vorsitzenden der Fuldaer Koi ;-
sercnz , abgesandt, in welchem der Dank der Versammlung
zrm; Abdruck gelai; gte .

Hierauf wurde zum stellvertretcicden Vorsitzenden
Dandespräscs Schiffer von Ungar ;; ernannt und nach
Kvnstituirung des Bureaus i >; die Tagesordnung cingc -
treten . Aus der Bcrichrerstatrung des Herrn Gencral -
präses Schlveitzer entnehmen wir , daß der Verband
der kathol . Gcsellcnvcreine .in rund 1100 Vereinen erwa
70 <M Mitglieder zählt und ea . 480 . eige >;c , ztlm Theil herr¬
liche Hospirien oder Gesellenhäuser besitzt. - - .

Das erste Referat behaiwelrc die Umgrenzung des ,
Rechte - und Pflichtenkreises der Verbandsvorsteher ( & c-> '
neralpräses . Central - und Diözesanpräsides) . Rechte der
Generalversammlung und der Diöcesan-Konfercnzen. Re->
serent war Rektor Haag , Präses in Düsseldorf, Kor --
referent Benefiziat Mayr , Präses in Ddünchen. Es
handelte sich hier nicht um eine Umgestaltung des Vccf
üaudsvorstandes, sondern die seit Kolping unverändert
sortbestehende Organisation sollte in ihrer eii;zelnen Glic"
derung statutarisch festgelegt werden . Die einzelnen Barw
graphen der Statuten fände«; eingehende Besprechung ; c-
ging das allgeureine Bestreben dahin , die Organisation des
V« rba>;des zu stärken und fester zu gestalten, ohne h ief -*
bei die Prinzipien Kolpings zu verletzen . Un; eine gleicht
mäßigere Vertretung auch der entfernteste,; Diözesen aus
den GeneralversamnUuugen, welche mindestens alle füm
Jahre stattfinden sollen , zu ermöglichen , ist jede ' Diözcst
verpflichtet , einen Vertreter zu entsenden . Wichtig was
auch die Wahl von 12 Koirsultoren für das GrneralpräR
dium, - denen die Landespräsides sowie bestimmte Diözesa ^
pc-äsides augeyören.

Hierauf erstattete Verbandssekretär Hüls den ^
richt und die lltcchnungsablage über das Verbanüsorga"
„ Kolpingsblatt "

, welches schon i >; der Zeit seii ; cs kurze»
Bestehens die stattliche Zahl von über 30 000 Abon ;;ei;st»
i>; den Kreisen der Gesellen und Handwerksmeister errciä»
hat. Dadurch, daß die obligatorische Einführung ;
Blattes für jeden Verein im Prinzip beschlossen wurs ,̂

-
wird der Leserkreis des Blattes ein iwch viel weiterts
iucrden , besoi;ders da auch eine bedcutci ;dc Vergrößer» »»
des Blattes : Zukunft vorgesehen ist . . „
^ Heute Morgei; 8 Uhr fai;d i >; St . Peter ein feierlichst' Teelcnamt für Vater Kolping, Generalpräscs Schäffer
die vcrstorbeiwi ; Präsides statt . Zelebrant war Diözcsa »,'
Präses Maurer i >; Bamberg , assistirt von de;; Präsws

'
Mayr -München und Weitz-Fürrh . Um 9 Uhr bcgaww

-
wieder die Beraihuugen , welche zunächst die religiös -p" ' -
lichc Erziehui; g der Gesellen zum Gegenstand hatte . :

* » * !
— - -Mainz , 11 . 2ept .

^
!

-Die gestrige !; Berhandlungei ; bewegten sich in der ;
sprechu>; g überaus wichtiger Angelegenhelteir. ZuuwM



daß eine jede wie von einem Kreise innschlossen ist, in
der sie sich selbständig bewegt . Und wir sagen mit
unserem großen Görres : Das Heil der Welt ist ge '
knüpft an die scharfe Unterscheidung der beiden Ge
inalten in Staat und Kirche, und an die Versöhnung
beider in einer höheren Ordnung der Dinge . Aus
der Berührung beider Gewalten , die es beide mit
denselben Menschen Zn thun haben , und aus deni In -
einandergreifen der beiderseitigen Rechte entsteht das ,
was man K i r ch e n P o l i t i k nennt . Der Katholik ,
der mit frohem Glauben und inniger Liebe an seiner
Uirche hängt , liebt auch die Freiheit . der Kirche , weil
diese nur dann ihre hohe Aufgabe vollbringen und
ihre Segensmachl bethätigeir .kann , wenn sie sich der
Freiheit erfreut / Wenn die Politik den vkrhängniß -
vollen Weg einschlägt , das; sie durch einseitige staat¬
liche Gesetzgebung der Kirche das nehmen oder schmä -
lerii will , Npas diirch Staatsgrundgesetz ^ iind durch
feierliche Versprechungen ihr gnrantirt ist, dann ver¬
eidigt der Katholik das göttliche sind historische Recht,
der Kirche. Ob wir nun jene Entwickelung des
Modernen Staatslebens , irach welcher über die vital -
uen Rechte und Interessen der Kirche in den Parla -
wenien debattirt und entschieden , wird, - laben oder
wdeln , wir stehen niit beiden Lüsten in der Wirklichst
w ' t, nnd »sie rauh , diese Wirklichkeit sich gDalt '

esi '
s? un , dns baben wir anr eigenen Lesbe erfahren . E >?'

s" oin Recht 'und eine Pflicht , ja eine Ehrensache des
sPholischen Volkes , das; es durch seine- ErwähltenDie

che vertbeidigt und schützt mit aller Macht und mit
aleni Ernste da , wo sie angegriffen wird .

'

, Damit glaube ich ' das ' Schl -Kynort : Religiöser
H K olirism '. iS , nickt politischer

'
Kathalieismus , ans

w .' arn Werlo zurürkgefichrt und den .Wösten -ihre Be -
s.^ -s

' !:ig gegeben Zu haben . Sicherlich sind diejesiigen
ggabipi , welche .man kurzweg djc politischen nennen

iiiid die dahin gielchr die Bemeiligrma nnd -Plst »
^ chchug Le -/ l

'atholisci-cn Lolls .rbeils an den . Zwecken
o -. o, « toi- ' siebens fm gn - ei PK des K <Kay >n- st,mdlls ' bei
^ ller religiöser und PeliUschdr -Gsg ^ i'KchlPchrNchchlr' -s -Uiiiestsjk ' ! ' , ,'sichf die eiiisiigtzj ! , weickie die Ra ' holiken

erfsiHi : chalcai • In etz-icr ' tii -iii -iß emwwstxebendcii .f- auch bau lie ' eu riKnndsäkei ' ; »rr : sienen Zei ,
ichüstu die r - rg eu . im l a7b Ki >"hen Pc - tsröoilstiegendenKr " sie nach luacl' lnottsr ' Gn ^ altnup dre

'
n -,en " Ties

lau » aber n -chr gefche ' cu durch .1 !glN !uüi 'gch, stnriud
chol-en Vinn Schiaublach 5er MelLsu -. -. -d lKiltnrarbeit ,sondern durch eine verjKusiüfitzvoiK; nnd onmgistbe
MiPsirtung an den Fraoei : des öffentlich,ni Lebend
m all ' den Sphären, "' wslcl e de » lSeis unserer Keil
iuee ' itig beeiiisiufscn . Panlsen lmt ^ u seiner , . l ' ! u ! o-
voi -’ in ■miHhins " nnm -de » Zeit dw Sianainr gegeben :
G ! a n .b : a n die Bt .a ch t : st ! >> g. l a b e a n die
Ideen . Der iiioöerne Kt .Kurürarijf will . darin
mire Autzze -chnnna Z»den,-Drß er alle zur vollsten
-lcheaftentfalinng beruft . Aoer netsi in -der Kraft -
e usaltung allein liegt der Wert !, der Lcisiwrgeü , son -
dern vor altem aic -ll in der R i ch t u n g . wekste sie
iiiiiimt . Diese Richinng gelvn -niis luisere Ideale . Wir
glauben an die Ideen und an die. ÄRacht derselben ,
weil wir an die .Wahrheit glauben . .'weil ivir an Gou .
glauben das Ideal aller Ideelle . Eine göttlich .' Re
ligio » , die ihrer selbst sicher ist, steht den erweiterten
Problemen des menschlichen Wissens und Lebens nicht
verzagt oder mißgünstig entgegen , sondern in der
Höhe der Aufgaben wird sie nur einen Sporn zu
höherer ^ Kraftentfaltung erblicken.

'
Die katholische

Weltanschauung , Natürliches und Uebernatürliches ,
Wissen und Glauben , ist von solcher Einheit und
Spannweite , das; sie jedem Streben einen gottgeweihten
Grund lind einen gottgeweihten Zweck zu gebe» weist.
Wir schägen hoch unsre nilsichtbare n . tiefgreifendstWirk -
ung , welche dos innere Leben der Frömmigkeit schafft,
aber wir verlangen auch , daß das innere Glanbens -
lebcn je nach der Stellung und der Lebensaufgabe sich
ansmirkte und ansstrahlte in unverdrossener , von den
Giaubensmotiven getragener und dirigirter Arbeit .
Wir beteii zu Gott,

'
daß er schütze Kirche und Staat ;

aber dieser Gott verlangt neben dem ora das labora ,
und wir appelliren nicht an einen clon8 inaeiiina .
Das stolze Wort, - das der sterbende römische Kaiser
Ceverus seinen Soldaten ziiricf : labornnua , wir
wolleii arbeiten , ist uns von einer unsterblichen Macht
zugerufen , und als deutsche Lkatholiken wollen wir
diese Arbeit geltend inachen zum Stutzen unseres
deutschen Vaterlandes , an dessen Wohlfabrt wir ebenso
interessirt sind als unsere protestantischen Rtitbsirger .

B er den .
Seine Königliche ' Hoheit der Großherzog haben

gnädigst geruht : den Tireltor dcS Verwaltungshofs Ge¬
heimen Rath zweiter Klasse Eduard Engelhorn auf
sein nnterthänigstcs Ansuchen wegen vorgerückten Alters

upter Anerkennung seiner langjährigen , treuen und er¬
sprießlichen Dienste ans 16 . September d . I . in den Ruhe¬
stand zu versetzen ; das Mitglied des Verwattnngsgerichts -
hoD Geheimen,Rath dritter Klasse Julius Wirth mit
Wirrling vom 13. September d . I . zum Direktor des Ver -
ivältungshofes zu ernennen ; den Amtsvorstand Geheimen
Lberregicrungsrath Dr . Heinrich Pfister in Heidelberg
ans sein ilntcrthänigsteS Ansuchen wegen vprge .rüctten . Ul - .
terS niiter Anerkennung seiner langjährigen und treu ge¬
leisteten Dieisire auf 1 . Lttuber d . I . in den Ruhestand zu
versetzen ; das Kollegialmitglied des Verwaltniigshoss Ge¬
heimen Ilegiernngsrath . Hermann von Rottcck -mit
Wirkung vom tö . September d . Js . znm NerivaltnnAgc -
richtsrath zu ernennen ; den Amtsvorstand Geheimen Re -
gierlingsrath Dr . Julius Beek er in Bühl in gleicher
Eigenschaft nach .Hetdclberg zu verse.tzcii ; den Amtsoorstand
Geheimem Regicrungsräth .Konrad Kretz dorn in Tau¬
berbischofsheim mit Wirkuiig vom 1ö . September d . I .
znm Koliegialmitglied des Verwaltniigshoss zu ernennen ;

in gleicher E i g .e n s ch a f t zu v c r -s c tz e n :
den Aortsporstand Oberamtmann Emil B ttz c l in Bil¬

lingen nach,TatlberbrschofShoim , den AmtSoorstand,Ober -
amtinann Dr . Heinrich Eron in Waldkirch nach Vil -
lingcn ; den Obcran '.tmann Heinrich Freiherrn von Reck
in ' Freibnrg zum Amtsvorstand in Bühl zu ernennen ;
s e r n e r in g le i che r Ei g c n s ch a f t ^ » versetzen :

den Amtsvorstand Oberamtmann - Gustav
in ' Stockach nach ALcrtheji» , den Aintsvorstand Oberanll -
mann Dr . Adolf Klotz in Wicsloch nach Waldkirch ; den
Amtmann Albert Kapforer in .Pforzheim zum Ober -
anitmann mit den Bezügen eines Amtsvorstandes zu er¬
nennen und dem Bezirk Frcibilrg beizimcben ; den Amt -
-fflünn . Karl Kamm in Buchen znm -Oberamtmann und
Amtsvorstand zn ernennen ; -- de » Aintmann Dr . Karl

Aufseher 2 . Klasse beim Landesgcfängniß Maiinheim , zu
Aiifsehcrn 1 . Klasse , Josef -Sa ii er , bisher Allsseher bei der
-ZwangSersieliiingSanstalt ss-lehingen , zum Aufseher beim
E - ndedgefünguis! Bruchsal , Stefan Ehret , Hilfsanfscher am
Auilsgefiinauist Dur ach , zum nichtetatmästigen Aufseher mit
Leamleneigenscluift , Heinrich Kohl , Aiasthinist beim alade -
niische » .Krankenhaus zu Heidelberg , Karl Josef Ganter ,
Masijpuist LcH . der^ pshchialrischeu Klinik zu Frciburg , zu
Werkmeistern,

Beisetzt wurden : die Aktuare : Alfred Schmitt bei
der StaatSanwaltscha ' t Heidelberg zu jener in Mlosbach,
Adam Wc ckcss cr ' bcim '

t?ln !tsgeric !>t Korlttuhc . <» ? Kanzlei -
a stifte nt zum Landgericht Offcnburg , srnri S chramin beim
PiuttSherlcht .Engen zum

"
Landgericht lliosbach , Hermauu

. Wacker beim Landgericht MoSbach z >mi AintsperichkEngen ,
Hermann Ker -n beim ÄmtLgcrichl Wotfach zu -jenem in
Mannheim , Karl Reiß beim Amtsgericht Heidelberg zn
jenem in Wotfach , Georg Arnold bei», Amtsgericht Riann -
Iicim zn jenem «» .Heidelberg , JnllnS -A rin brast er beim
Aiutsgerichl St . Blasien z» jenem in Wotfach , Karl Adler
beim Amtsgericht Wotfach zu jenem in St . Ltaslen .

Znge >vie ! cn >oiirdcu : dicAttuare : Hermann Lamb
dein Amtsgericht Radolfzell , und Friedrich Grviler , z. Zl .
beim Miiilär , dem AackSgerickit Gernsbach .

Verliehen ivnidcn : - Adolf Linne .mann , Aumher
beiiii LandcSgciangnitz Bruchsal , die Dienstz .uSzeichnw g stu

Arnold -,8jährige treue Dienstzeit , Rupert Leibold , -ötists -her , best'» '
’ Landes,lefäugnib Mannheim , Heinrich Kcilbach , Ax -get .cr

bcim Amisgesänanist F-retburg , und Lorenz Bauest A >ri-
ielicr ben» MänuerzttkythauS Brnchjul , iür ltliährige :rr -. e
Dienstzeit .

'

Meine ( iksponi * -

. . «" - hr - SÄTS
i -n gleiajet E i g c !, s-ch aft zu versetzen :

. den Anrtmanu Dr . Hermann K o r n . in Freiburg nach
Stockach, den Aintmann Karl G i e h n e in Ofsenburg nach
Pforzheim , den Anitmann August Maier in Jiastatt lurci)
Fre :«nrg , den Aiut -nrinn - ,Dr . Julius Guth -Be n , der
in Hkidcib -erg nach Osfenbnrg ; den Sekretär beirn - Mini¬
sterium des Innern Kuno Eonradi unter -Verleihung
des -Titels -Mmtniaii » " - -dem B̂ezirksamt Heidelberg als
Beamten beMMen ; den Referendär Friedrich F ö h r c n -
buch von Zreiburg znm Sckrctäv beim Ministerium des
Innern zil ernennen ; die Ncferendärr -Dr .-Albcrt Jung
von Briwilal und Fritz Rein von Karlsruhe zu Aint -
'.nänncrn < n ernennen und den Erstercn dem Bezirksamt
Mannhein -, den Letzteren . . dem - -Bezirtsamr Rastatt als
B -amten b - tzugeben . - -

Seine Königliche Hobest der , Grophcrzo -g Hanen
gnädigst geruht / den Vorstand de« Finanzanites Ra .tatr ,
Linaiizrath . Joseph Günther und ,

den Vorstand des .
F-inaiizainkes Ofsrnbrcrg , Fiikm :zrat -> Weil ; ans ihr nnrcr - ,
thanigstcs Aiisnchen wegen vorgerückten Alters unter Aner - >
keunung ihrer langjährigen trcugeleisieten » Dienste auf ^
1 . Oktober d . I . in den stinbestand ZN versetzen. --

Das Ministerium der Justiz , des Kultus und tlnier -
ricksts hat den Aituar - Jakob M ü t l c r beim Ämisge -
rickit -Heidelberg zu « ! Bsrivaltinigs ! eanit .-N bei der ' Direr --
tion deS Landesgesängnisies in Mannheim ernannt .

Personerknachrichkeu .
Grostb . Min ist er ! um dcS Inn ein .

Zn ckakmntzigen AmtSakruaren wurde » er¬
nannt : die Aklnarc : Hermann Sk roh beim Amt Tanbcv -
bi ' chofshci'n, Friedrich Ackermann beim Amt Tonbcr -
biichistShcim, August Slrickfadcu beim Ami Dnr ' aih,
Karl Wolf beim Amt WicSloch, Friedrich Sch ei Haas beim
Amt Wcttheim , Franz Ceclig beim Amt Wertbrim , Kerl
Wittmann beim Amt Heidelberg , Otto Denn inner beim
Amt Karlsruhe , Adolf Franz nick beim Amt Freibnrg ,
Wilhelm Früh beim Oberschulrath und Friedrich S . ch -
fried beim Amt Karlsruhe ; letzterer wird zugleich dem Amte
Bühl zugewicsen.

Mi nisterinm der Justiz , des Kultus und
kl n tcrrl chts .

Etatmästig augcft -ellt wurden : die Slktuarc :
Gustav Lang , Willibald Müller und Friedrich Petri
beim Amtsgericht Karlsruhe , Ludwig Ehrmann beim
Amtsgericht Mannheim , Friedrich Karl Dürr bei der StaatS -
anwallichaft Karlsruhe , Anton Josef Bohl beim Landgericht
Freiburg als KanzleiaMcnt , Friedr Braun gart , Kanzlei¬
gehilfe beim Notariat Sinsheim 7, als Bureauassistent ; die
Gerichtsvollzieher : Ludwig Frei und Peter Bier m Karls -
ruhe , Heinrich Halblaub in Buchen , Ludwig Harder m
Mannheim , Thomas Thomann in Emmendiugen , Jakob
Keitel in Ueberlingeu , Job . Ja eg er ,n Rastatt . .Fncdnch
Kummer in Triberg . Bernhard Graßmanu m Wem -

heim, Wendelin Weber in Gengenbach , Robert Krüger
in Lillingen , Karl Sau erb eck, Auss-h -r benn Mannerzncht -

hauS Bruchsal , Ludwig Graf , Kanzlctd .euer beim Land¬

gericht Mannheim , Mchacl Zockers und Georg Scttz ,
Amtszerichtsdiencr in Mannhclm , Wilhelm Ruch , , li» ts -

gcrichtsdiener in Karlsruhe , ideorg Heinrich , Laborant am
chemischen Laboratorinm oer TechnischenHochschule zu Karls -

rnbe Theodor Stritt matter . Maschinist am chemischen
Laböratorium der Universität Heidelberg , Hernrich Ptlug .
Hausmeister am physikalischen Institut daielbst , und Jo e,
Manier Diener bei der Universitätsbibliothek daselbst.

Ernannt wurden : Joses Fuchs . Bcrwaltungsassistent
am LandeSgefängliib Mannheim , z»m Aktuar beim Amts¬
gericht Karlsruhe , Christian Maier und Karl Mcrkle ,

lyum . 14« -.Sparkassen mit 40295)5 ÜK1 Mart Spi >: >tn !agen
von . .Einlegern .

'
Diese Sparlasscn huliül

'
ziisüiiwien

ein Reinpcrmöge » von 24 (.0501b Mark,,
'

l:ä« .^wet-st -. i ,
2» 7'7088tz. Äi -Znm .R >scivc !ovds gehörten . Aulden elj^ -lpen
Sporer im Lgnde fällt im Dlllci :schnilt clo -Puttzaveu vw-
c.i 9C0 Mark, . 1» . vorwiegend loudwiunschaüllchcn Tjsrrilteii
en -eickt diisic'

lße icdoch eine Höhe von ca . 25 0 Mt ./so z . B
Hriiigx

'
nKcrg .mit . 25d5 Mark , Möhringen mit .Mark ,

Bonudorl mkt" 22Ü0 Mart . In den grtzkcreu Stabten irod
ost- Quoten geringer , jo / B Manußeim cw 650 '

Älk .
' Korls -

i -illlc 5'k>0 Mki7 Fl -' llii .ig ! ,'-> > Mk. rc . Jit den obc >kändi ' ch-. n
Kossen sind die Eiilla ..ci: üul'Lwcg höher

st Freibnrg . !>. S -epi . In der „Frribnrger - Zeitiwz -
ist zu les --» : „ wer Mn n steri bnrm i » Äirlcn holz
oeschnitzl " Ter Stinsioplori Jost -s Heiser in Luzern
jchliitzt in seinen Misin-sti/l de » allcrhüiit »Bild >>eis . T » batte
er vor mehreie » Jak .rei ! bei einem ''- -riiiche in nincrtr Sied :
,,iuu erste » B ale de » Münster gesehen , da » ib» i » jeiiik !-
pehrci! Niaie » ät enijnckt . lmt . Ein begeiitencr Freund de»
goihikchen Bansiik? , cNvklchte der Gedanke ' ist dem Pksidher
den „ s>: önsiktt Thnrui der Welt " in Holz zu schnitze» „ ,-.d
mit ihn , die Fusjade -:- -l»cdc. el,i, geihan . Bor zwei Jahren
ging er an die Arbeit , nachber» er zu seinem Knusrivetle -Hier
St dien gouiaclit h -rtle , n » o heute ist cS zu sehen - iwdcr
„ SÄwa r 3 ». iitdaiksstellung “ beS HerrnAnhnr Förster ,
Kni ' crslrastc 6tt, zweiter Stock Wer sich den Freib »rgee
P :ü» sierl!)n, -« i -genau beircchtet hat , wüd bciin Beswanen
: :ejcS Swintzioerles die künstletischeWiedergabe alter Eiii -,c :-
heiicn bcionnbei ii . Born schönen Poriolc :nil seine » Santen
und Stäben bis hinauf zur Kreuzbliime ist Alles sauber und

^ « ichickl gearleiiet . Ta fehlt leine Fiale , kein Wasscripeier ,
da ist kein figürlicher Schnnick, der nstl ' t bis ' in ' 4 kleinste
Telait naturgetreu nachgcbitdet ivärc . Was in einem .Kirch -
thnrme nill' lJrhlen darf : eine Uhr mit helltöncildcm Sck :lag -
werl , «- daö jucht man auch im Birlenhoiz - i>Rnl !s! --r !hurm
nicht vergeblich. Herr Hcller tcin Schioci -er ) hat sich von
Lenzlirch im Schwarzwald ein Uhriverk kommen lassen und
hat die Glocken genau nach den Münsterglocken Maria (3158
Pfund schwer , Ton ä , schlägt die BicrrMnndcn ans dem
Aiüiisier an ) , und Christus (6852 Pfund schwer , Ton b,
dient als Stnndenglocke ) summen taffen . Im Sockel ist auch
» och ein Musikivcll angebracht . — Wir lönnen hier nicht
naher auf de » Biikenholz - Münsterthnr »! cingche» . Herr
Förücr acstartct Jcdermemu , sich das Werk in seiner AnS-
sicllnng zn betrachte» . Mägen Biele die Gelegenheit beniihc»,
sich die SchvpsiNig eines steinige» n»d gcschieklc» Mannes
anziischen . Sollte aber Jemand die Absicht haben , diesen
schönen Thurm für imnicr in seinen, Heime aiifznstcllen , so
lege er 2000 Mark auf den Tisch und der „ prangenden Stadt
ewiges Denkmal " ist (in Birkenholz geschnitzt ) sein eigen .

"

Lokales .
Karlsruhe , 12 . Sept .

IV . Seraphische Kloster - und Missionsschule ,
Strastbnrg -Köliigshofen i . E . Der Jahresbericht über
das Schuljahr 1001/02 ist dieser Tage erschienen. Die
Seraphische Kloster- und Missionsschule hat den Zweck ,
Knaben , welche Neigung haben , Kapiiziner - OrdenLpriester zu
werden , um später als solche in der Heimath oder in den
auswärtigen Missionen zu wirken , eine zweckentsprechende ,
gediegene Vorbildung zu geben . Der Lehrgang ist ans
sieben Jahre berechnet ; die weiteren Studien folgen nach
dem Noviziat und dauern im ganzen sechs Jahre , wovon
zwei ans die Philosophie und vier ans die Theologie ent¬
falle» . Die Anstalt tvurde im Schuljahr 1001/02 von 102
Schülern besucht. Vom 30 . Juni bis 6 . Juli machten die
Schüler der Prima das schriftliche Exanieii . <lm 4 . August
wurde unter dem Vorsitze unseres hochw. Guardians ? . Am¬

brosius die mündliche Reifcprüfling abgenoimnen , welche
sämmtliche Schüler bcstaiiden . Die Ferien dauerten vom
23 . Dezember bis ztim 2 . Januar ; vom 22 . März bis znm
7 . Apnl ; vom 17 . bis '

znm 26 . Mai . Die Herbstscrien er¬
strecken sich vom 12. Angnst bis zmn 30 . September . Die
Sanimlniigen der Anstalt wnrdcit im Laufe dcS Schuljahrs
durch eine Anzahl Geschenke bereichert . Die Bibliothek der
Schule zählt gegenwärtig 1002 Bücher , lieber die Auf-
nähme in diese Schule enthält der Jahresbericht » . A . fol¬
gende Bedingungen : 1 . Nur solche Schüler können in die
Anstalt aufgenonimcn werden , welche die Absicht haben ,
später in den Kapnzincrorden cinzntrcten . .

2 . Jeder nett
eintretend ^ Zögling mutz körperlich imd geistig gesund , gut
bcanlagt und genügend vorbereitet fein, um einer der be¬
stehenden Klaffen zngcthcllt werden zu können. Der Eintritt
in die erste oder unrcistc Klaffe erfordert eine gute AnS-
biidiing in den Clementarfächern . licberdicS ist es sehr
wünschcnswerth , dass rin solcher Schüler da? 13 . Lebensjahr
nicht überschritten hat . 3 . Das Schntjahr beginnt mit dem
1 . Oktober und dauert bis znm 15 . August . 4 . Die Zög¬
linge cnirichtcn einen jährlichen Pensionspreis von 250 M .
( Arzt einbegriffen ) ; die eine Hälfte ist zil Anfang des
Schuljahres , die andere an Ostern zu entrichten . An gnt-
talciitirtc , ärincrc Schüler werden einige Stipendien ver¬
geben . Behufs Bnfnahine wende man sich an den P . Prä -
.scltcn der Anstalt .

— Wichtig ! für die rintrctrnden Rekrut «». Die im
nächsten Monat znm Militär cintretcndcn Personen , die der
Jnvaliditnls - Vcrsichcrnngspflicht unterliegen , werden darauf
hingewiejcn , daß mtch dem . neuen , am 1 . Januar 1000 in
Kraft getretenen JiwalldenvcrsicherungSgcsctze vom 13 . Juli
1809 die Qnittnngllarte nur eine Giltigkeitsdauer von zwei
Jahren , vom ^ age ?>" ' Ausstellung angercchnct , hat . Biel -
rach ivird dis ' Bcsnmuinng des § 135 genannten Gesetzes
noch nicht genügend beachtet . Diese lautet , daß eine Karte ,
» iflij sie nicht' innerhalb ziocicr Jahre vom Tage der Aus -
uellnng an gcreck,net , i>:r betreffenden Behörde zum Umtausch
»der zur VerlängeAing vorgelegt wird , ihre Giltigkeit ver¬
liert . Die zpin '.Ipiliüir cintretcndcn Personen thnn gut ,
ihre Jnvalidenkarle ' vo : dem Eintritt auf den Ortskrankcn -

^ 'asien avtngebcn . N >,ch ihrer Entlassung vom Niilitir
erpali - n sie dann eine itdilc Karte .

LtuS d m Gcrichtssaal .
'

. Ltraftatirmer . Sitzung der Fcrien - Straf -
kamwer II vom ' 11 . September . Vorsitzender : Land -
gcrichtSralh Tchntidt . Vertreter der Großh . Staats -
aninattichcist : Reserkndiir Wittrnan n .

In nicht öffentlicher Sitzung lam die Anklage gegen die
Taglöbnrrin Katharina Wälz . Wwe . gc^ . Stengel aus
Lolieiihadlach und gegen die Wäscherin Emilie Jack ans
Arnbach ivcgen -versuchter Abtreibung der Leibesfrucht zur
Vcrhondlnng . Die Angeklagten erhielten je 2 Aionate Ge-
säugniß .

Die Bernfnng des BicrvertegerS G ' istav Treib mann
ans Pforzheim , den das Schöffrngericht Pforzheim tvcgen
Beleidigung zn einer Geldstrafe von 40 M . vcrnrthciit hatte ,
vcrnrars der Gerichtshof als nnveainndet .

Wegen Widerstands und Lcstcchnng wurde der Gold -
crrbci : er Hermann Letsche ' äuS Hnchevfeld zu 8 Tagen
Gcfüngniß verurthcilt .

Gegen die bciritS 41 mal vorbcstraür Dicustmagd Rosa
Christine Laib anS Karlsruhe erkannte das Gericht wearu
eines in Ettlingen verübten . Betrugs auf 9 Monate und2 Wochen Gefängiiiß .
^ Das in der Anklagesache gegen de » Goldarbeiter K .rrl
Fnedrtch Großmann auS Pforzheim wegenHansfriedcns -
brnchs erlaffene lirthril lautete auf 2 Monate '

Gesa,igniß -
Bon der Anklage wegen Betrugs wurde der in ? Eutingen

wohnhafte Schlosser Johann Hook er aus OieiliNgen frei -
gesprochen.

Stuttgart , 11 . Sept . Vor dem hiesigen Schöffen¬
gericht verweigerte ein Zeuge den Erd zn leisten , mit der
Begründung , er glaube an keinen Gott . Das Gericht ver
urtheilte ihn darallfhin wegen Ungebühr zu einer sofort
vollziehbaren Haftstrafe von zwei Tagen und wegen Eides -
vet -wcigcu .-ung tz» einer Geldstrafe von 0 Marl .

2$ evmifd ) tc Slad )vid ) tcu .* -f (£ i rt Sitt II s a i . Liberale lind so .siakveniokraii -
schc Blätter bchaupck-n , ein Priester oder gar OrdenSinann
Namens Pasqnale G o m ein Spanien , Erzdiözese Va¬
lencia , habe eine Kongregation für Lst' ädchcni gestiftet , die
er dann der Reihe nach verführt habe . Er sei dctzhall' vonr
Gericht zu schlvcrcr Zuchtliausstrafc und zur Zahlung von
je 2000 Pesetas an jedcu der 16 pjz 18 verführten Mäd¬
chen vernrtheilt worden . Die Begebenheit ist , wie die
„ Köln . Volksztg .

" schrellst, leider wahr .— - bis ans gjnigc
„ Kleinigkeiten "

, vc»' allein die , daß daS Scheusal weder
Priester n o ch . O r d e n s m a n n ist. Gibt es lein
Mittel dieser Art von Presse bcizukommen oder sie wenig¬
stens zu einem Widerruf zu zwingen ? *

** P aris , 11 . Sept . Durch verschiedene Briese ve -
nachrichtigr , daß ein Lahmer schon lange im Viertel der
Madcleine die Mildthätig a u' 8 b c u t e, lies; ein Pv -
lizeikommissär denselben ans das Polizeiamt bringen . Der
Festgcnommenc . benahm sich frech und herausfordernd , gp
fwiib aber schließlich, daß er einen Täg , an dem - er mir
16 Franks „ einnchme "

, als verloren betrachte , und dassier
sich ein HaiW gekauft habe . Ter Rkensch ist erst 40 Jahre
att . Er wurde , laut „ Köln . Volksztg .

"
, iirs Gefängniß al>-

gestihrt , um ivegcn Ausbeutung der L'kilülhätigteit bestraft
zn werden .

stand ans der Tagesordnung die Frage der rcligios - stlt -
lichen Erziehung der Ällitglieder . Der Referent , Piases
Pfarrer P a u e n in Heiligenhaus , zeichnete in formvollen¬
detem Vortrag die großen Gefahren die Glauben gn .d
Sille der Mitglieder zn vernichten drohen , machte auf m
Mittel aufmerksam , diese Gefahren zu paralynreu . llrel :-

givnsvortrag , Empfang der heiligest Sakramentc ., crr-

ziehnng zu Selbstzucht und « cibstverlcugnung . -
E Kor¬

referent Profeffor Seiler au » Exakten ( Hclaich ) ver¬
breitete , sich in ausgezeichneter Weise mbcr da,selbe Thema .
Tie einstimmig angcnvi

'nmcncn Resolntwnen empfehlen
eindringlich die oben angeführten Ntitlel zur religiöV - sirt -
lichcn Erziehung . Das folgende , Löcrans wickstige Re¬
ferat des Präses ' S ch w e i k e r t - Stuttgart beleuchtete
in längerer , sehr interessanter und '

fesselnder Weise die
Beziehungen der christlichen Gewerkschaften zum katholi¬
schen Gesellenvercin . Ter Tenor dcsPlcferats lag darin ,
daß man du rchauch nicht g e g c n , die ch r i st l i ch e ll
Gewerkschaften sei und nicht sein könne und dürfe ,
bedauert wurde nur das Verhalten der christlichcil Gewerk¬
schaften gegenüber dem katholischen Gesellenverein, ' dement¬
sprechend lauteten auch die einstimmig , angenommenen Re¬
solutionen .

Die Präsides der katholischen Gesellenvcreine stehen
bezüglich der christlichen- Gewerkschaften noch immer aus
demselben Standpunkte der Thesen voin Juli 1900 , sprecheic
6 , / ^ zuversichtliche Erwartung ans , daß,die christlichen
n,en -

^ ^schäften ihnen in folgenden Puntten -entgegenkom -

bic dogmatischen Standpunkt aus verlangen ivir
wcnr>jT, „

" 'sung der lonfcssionellen Vereine als der noth -
bdwegj,,,

' Voraussetzung der chrisrlick ^ n Gewerlschaft ^-
giösen " d retlamiren vor allem die Pflege des reli -
tnng ui/ dann auch die Fortbildung und Ilnterrial -

2 ) Vv,n ausschließliche Domäne .
'

eine Standpunkte aus verlangen wir
Rücksicht auf ^ stvnnng der Autorität , namentlich mit

3 ) Stn . ,, , • Gagen Gewerkschaftsmitglieder .
ivir ein- s^ i^bllllü -hen Standpunkte aus verlangen

Die ^ lonung der Handwerfsorganisaiion .
12 Ubr mit dalver,ammlnng wurde heute Vormittag halb
schlossen leierlichen Tedeum in St . Peter g e-

- ^ .ae hier zur Konferenz versammelten Ober -

hirtcn der Oberrheinischen Kirchenprovinz , nämlich S . Ex-
ccllenz Erzbischof R ö rb e r -F r e i b u r g i . B . und
die Bischöfe B rü ck-Mainz , Ke ppl er -Rottcnburg ,
W ii l,i -Lilnbnrg und En d ' e r t -Fnlda nahmen daran
theil .

Literarischrs.
Ernste Stunden für junge Mädchen . Heraus -

gegeben , von Clara Ryeinau . Mit Einführung und
-Schlußwort von G . Rohr . Verlag von I . P . Bachem
in Llöln . , , In mchrkarbig gepreßtem Salonband
mit Goldschnitt 4 Mark . ;

Bereits seit einer Reihe von Fahren erfreut sich der
Name Clara Rheinau bei der katholischen Leserwelt eines
hervorragend guten Klanges . Man begegnet oft und gerne
ihren - aus dem . Französischen und Englischen übertragenen
Erzähluugen,,best .deren Auswahl sie eine äußerst glückliche

3Händ bekundet . - ' Dabei Merkt man ihren Arbeiten nicht
an , daß sie ursprünglich iw einer fremden Sprache erschie¬
nen ; glatt und fließend ist der Stil , frei von allen Härten
und Gezwungenheiten .

Dieser Vorzug tritt , auch sofort bei den „ Ernsten Stun¬
den " zn Tage , obwohl 'wir es hier nicht mit einer leichten ,
unterhaltenden -Erzählung , sondern mit ernsten Mahn¬
morten an die lveibtickie Jugend zu thun haüei ; . Das Buch,
das nach einem Originale von Charles Sainte -Toi be¬
arbeitet ist, zerfällt in mehrere Kapitel , die in fesselnder
Weise die für die weibliche Jugend wichtigsten Gegen¬
stände behandeln . Jedes dieser Kapitel ist für sich abge¬
schlossen und einige derselben , wie z . . B . diejenigen , die
von . dem weiblichen Herzen , der weiblichen Würde und
der .Frömmigkeit bändeln , sind von so großer Schönheit
daß ' sie das Gesiihl der Leserin bis in 's Innerste bewegest
inld - stie zu segestsreicheni Nachdenken vöranlasseiz werden .
Andere Kapitel zeichnen sich -dagegen wieder dadurch aus ,
das; sie so recht zeitgemäß sind . Hierher rechnen ! wir iit
erster Linie die Abhandlungen von der Wahl dc§ Um¬
ganges und ganz besonders von - der Lektüre , deren feines
Gift in anmuthigem Gewände in die weibliche Seele und
damit . - in die Fanülie uitü die künftige Generation ge¬
tragen wird . Die ' WichtigkLit der Wahl einer guten Lekt
küre besonders im Hinblick auf die weibliche Jugend wird

hier in sehr beherzigenswerthen Worten dargelegt .

Die „ Ernsten Stunden " können als ein trefflicher Leit¬
faden für die weibliche Jugend nicht warm genug em¬
pfohlen werden und im allgemeinen Interesse wäre dem
Buche , das sich vermöge seiner eleganten , geschmackvollen
Ausstattung als Festgeschcnk für junge Mädchen ganz be¬
sonders eignet , die weiteste Verbreitung zn wünschen .
Auch als Prämie in höhere Erziehungsanstalten dürfte cs
freudig begrüßt werden . F . W .

* *

Soiintagskalender für Stadt nnd Land . 19Ö3 .
Dreiundvierzigster Jahrgang . Mit einem Titel¬
bild , Wmkdlalendcr als Gratisbeilage , vielen -Illu¬
strationen und einem Rebus . 4» . - ( 68 S . Text . )
40 Psc n n i g . Frciburg im Breisgan . Herder -
sche Verlagshandlung .

Zum 43 . Male tritt der Sonntagskalender feinen Rund¬
gang an , vielfach begrüßt und erwartet von - einem treuen
Leserkreise , dem er für das kommende Jahr wieder ein
guter Bcrather nnd Unterhalter sein will . Die schlichten
Erzählungen „Der Neue "

; „Dc § Kürb enzäuners
Mich !" von Anton Schott ; „Der Hahn " von M . von
Eken-steen ; „ In schwerer Zeit " -von Alois Schmid ;
„ Der Brühlbur in der Stadt "

, welche .uns theils
heitere theils ergreifende Scenen stör Augen führen , wer¬
den gewiß verdienten Beifall finden . In anmnthigcn
Zügen entwirft Pfarrer Käser das Lebensbild de - heiligen
Ulrich ; der Artikel über das Schneekrenz bei
L ö f f i n g e n ertheilt Aufschluß über die Entstehung der
Wallfahrt und über die Erbauung der neuen Kirche . Ein
weiterer Aufsatz erörtert die Mittel zur Erlangung eines
gesunden Schlafes . Unter den großen Todien des
Jahres sind dem König Albert von Sachsen , dem
verdienten Kardinal Ledochoivski sowie den
Parlamentariern Dr . Ernst Maria Lieber imd
Freiherr » von Buol - Bercnberg eigene . uNä
orientirenste Levensabrisse gewidmet . Sodann kommcm
noch die

'
neuen Freiburger Bauwerke und

einige Unglücksfälle des letzten Jahres eingehend zur Dar¬
stellung . Mit einer Rundschau über die '

hervorragendsten
Weltbegebenheitcn beschlicht der Kalender seinen Jahrgang .
Das schöne Titelbild ' und die zahlreichen , sorgfältig ans -
geführtcn Abbildungen im . Texte seien noch besonders hcr -
vorgchobcn .

Die Limburger B e r c i ir s d r n ck e re i i » L i m-
bnrg a . d . Lahn bringt soeben drei neue Bändchen ihrer
bereits recht .belicbteik T h e a t erb ib l io t h c k für k a t h .
Vereine und Schulen auf bcu Büchermarkt , mit
deren Bekanntgabe wir den um die Wahl neuer , einwand¬
freier Stücke oft - verlegenen Präsides unserer kathol .
Vereine einen Dienst zu erweisen glauben . ?Da ist zunächst
wieder der wohlbekannte , produktive Dramatiker Dr . . Jo s.
F a u st vertreten mit seinen „B ette tmus,iIante n" ,
einem Schauspiel in 6 Akten (Preis M . 1 .- -- ) . t— Otaef)
deni Tagebuch eines Vkusikers schildert der Verfasser die
Erlebnisse eines verwöhnte » , süngen Weltmannes , der sich
verkleidet einer Kapelle „ fahrender Künstler "- «« schließt,
um auch des Lebens ernste Seite fcititeit zu lernen . Mit
sorgfältiger Beobachtung und tieferli Verständnis ; werden
die Leiden » nd Freuden der . zwölfmonatlichen Irrfahrt
dargcstellt und das Stück erscheint sehr geeignet , den vom
Verfasser beabsichtigten Zweck : nicht nur unterhaltend ,
sondern auch belehrend auf den Beschauer zu wirken , zu
erfüllen .

Speziell den G es ei le n v erc i ue .ii dürste will¬
kommen fein : E i n Kr o n c n t h

' a l e r f ü r et n e F r a u
oder Eine B r a n t w e r b u n g , a » f d c >>j Lande .
Lustspiel in 6 Aiifzügen mit cinein Nachspiel „ D e r
H o ch z e i ts m o r -g e n"

. — Nach einer Erzählung aus
Kolpings Volkskalendcr für die Bühne - vcarbeitet von Th .
Vroichmann , Preis 1 M . Die Erstaufführung des Stückes
durch den katholischen Gesellenverein Limburg erzielte einen
vollständigen Erfolg . — Der ländl . Charakter des Lust¬
spieles gestattet hie Anwendung jeder beliebigen Volks¬
tracht und Mundart , erleichtert also schon dadurch die Auf¬
führung .

. Für katholische Mädchen -Institute , Penfionate oder
Vereine re . bringt Domkapitular Dr . M . Hohler ivieder
ein Wcihnachtsspiel in 6,Akten unter dem Trtel „D i e
Makkaüäc r "

. ( Preis 80 Pfg . ) Gleich den früheren
Dichtungen des Verfassers wurde at : ch diese au der
„ Rkarienschule " zu Limbnrg mit ausgezeichnetem Erfolge
aufgeführt . "Da gerade für unsere Mätzchensirstitute wenig
passende Weihnachts -Stücke vorhanden - find , machen Ivir
auf diese zeitgentäße Erscheinung besonders aufnieeksanr

.f



im Gebrauch ist die altbewährte

Gut
, praktisch ,

er MAGGI -WÜRZE
In Fläschchen von 35 ^ an (nachgefüllt 25 ^ ) ,

WOcr - vnßkigmmg .
Vom 15 . biö 18 . ds . Mts ., jeweils

aichmiiii, , 2 Ahr anfangend, werden die
über 6 Monate verfallenen F»tzr»>»pf»ader
bis zu llt . B . Nr. 7000 in unserem Ver-
stcigerungSlokal (im Rathaus ) öffentlich
und , e,e» S»n, »tzl»»s wie folgt versteigert :
Montag : Herren- und Frauenkleider,

Fahrräder .
Dienstag : Weißzeug .
Mittwoch: Gold- und Silbergegenstände,

Uhren , Brillant-Ringe .
Donnerstag : Betten, Schuhe , Stiefel .
Areitag : Ellenwaaren, Kleider , Uhren .

Karlsruhe, den 11 . September 1902 .
Städtische Spar- und pfalldlkihliajst -

Sersiltullz.

Neu eröfEnet :
Lichtheil-Institut „Elektron Museum .

Für Baien genehm . i .ßrossl .Erl .y . 6 .7 . 02

Schlossfreiheits -
Lotterie.

Alle Gewinne und Prämien kommen
ahzugsfrei

zur Auszahlung .

Eine viertel Mion

Karlsruhe , Kaiserstrasse 88 , 3 . St.
unter ärztlicher Leitung.

Behandlung mit elektrischen Glüh- und Bogen-Lichtbädern , Elektro -
nnd Hydrotherapie , Massage (elektrische und Vibrations-Massage) sowie
allen übrigen physikalisch - diätetischen Heilmethoden und einem

Inhalatorium für Erkrankungen der Athmungsorgane.
WM- Geöffnet von 7—12 und 2—9 Uhr. “UB

Der ärztliche Leiter : Dr . Ii . Friedlaender .
Sprechstunden : Vormittags ' /,S —10, Nachmittags ' /,3 —4 Uhr,

Sonn- und Feiertags 10—11 Uhr.

Dienstag , de» 16 . , und Mittwoch , den 17 . September ,
Abends 8 Uhr :

Original - Oberammergauer Passionsspiele
als elektrische Projektionen .

Versäumen Sie nicht , vor Anschaffung eines

Darstellung von ca . 100 auf das Künstlerischste kolorirten Tableaux bis zu .
einer Größe von 25 qm ; nach den alleinig gemeindlich konzesiiouirtcn photographischen Auf¬
nahmen des Oberammergauer Pafsionsspieles vom Jahre 1900 .

Es grenzt an das Wunderbare , wie dieses biblische Drama bis in die kleinsten Details in
farbenprächtigen Riesenprojektionen in gleich überraschender Naturtreue einem größeren Znschaner-
kreise vorgeführt wird. — Ein Triumph der Technik . —

Klaviers
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Ziehung v . 18 .—22 . September 1902.

Mark
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250000
200000

I Prämie 150000
I Gewinn zu 100000
I „ 50000
1 „ 20000
2 Gew . zu IOOOO =■ 20000

5000 - 15000
3000 = 15000
2000 = 20000
1000 = 20000
500 = 25000
200 = 20000
100 = 40000
60 = 156420

3200 Gewinne und I Prämie .
Loose das Zehntel 6 Mk. , Fünftel
12 Mk . , Halbe ” 0 Mk. , Ganze 60 Mk.

zu haben bei den Haupt- Kollekteuren
Herrn Carl Gütz , A . van Perl¬
stein <& Co . in Karlsruhe ,
Herrn . Hirsch , Mannheim ,
vis -ä vis der Börse , Gust . Juiult in
Nienstädt (Baden and anderen

Loosehändlem.

ü

(Cylmder) von Mk. 4
elegante , neorste Formen

rrstklajsigk Fabrikate
entschieden größte Auswahl

bekannt billigste Preise .
HntmagazinZeumei '

Kaiserstratze 127 .
mammmmm

tut

Kochherde
kauft mau am besten und billigsten in
der Fabrik selbst, offerire dieselben von
SN Mart an.

Spezialität : Einailherde
in jeder gewünschten Ausführung.

Ausmauerung, Ausputzen und Rep ^ : n
alter Herde billigst .
Karl Ehreiser , Karlsruhe.

sich an die Firma 31 . Hack , Karlsruhe , Ecke der Krieg- und {
Rüppurrerstrasse 2 , 2 Treppen, zu wenden. Dort finden Sie die schönste .
Auswahl vom billigsten Iiernklavier bis zum ideal vollkommensten 1
Concert -Pianino . Die Ersparnisse für Ladenmiethe , Geschäfts - *

1 ftthrer, Buchhalter etc. lässt die Firma ihren Käufern zugut kommen , 1
I daher kauft man bei ihr erstaunlich billig. — Der grosse, stets wachsende |Umsatz ist der beste Beweis . Gespielte Instrumente werden in Tausch
I genommen . Abschlagszahlungen bewilligt. — Reparaturen und 1
i Stimmungen von Klavieren werden zuverlässig und billig besorgt.

Diese Aufführung
wurde vor Sr . Majestät dem König von Württemberg und dem königlichen Hause ,
sowie vielen hohen Fürstlichkeiten mit großem Erfolge veranstaltet .

Preise der Mätze : Saal nummerirt I . Aöty . Mk . 1.50 , II. Mth . Mk . 1.— , Stehplatz
und Gasserie 50 Vfg .
Billet -Vorverkauf bei Fritz Müller , Musikalienhandlung . Kaiserstraße 321

Tanzlehr - Institut
von

ll ^ rmanii Vollratiio
Uuterrichtslokale :

Cafe Nowack , Gasthaus zur Rose (Kaiserplatz) ,
und Gasthaus zum Hirsch (Mühlburg) .

Beginn der Tanzknrfe : 22 . September .
Gest . Anmeldungen nimmt entgegen

Hern » . Vollrath , Tanzlehrer ,
Wohnung: Karlstr. 7011 , und Rheinstr. 34 b .

UV Täglich Theater Variete .
Anfang 8 Uhr . Kaffen -Eröffnung 7 Uhr .

Jeden Sonn « und Feiertag 2 Vorstellungen .
Anfang 4 und 8 Uhr . — Alle 14 Tage neues Programm .

. ELfeasl «* Unterzeichneter empfiehlt sich im Tapezieren von ein- ,MMuaciAiia zelnen Zimmern , mit nnd ohne Tapetenlieferung. Auch !
wird das Weisel « von Küchen und Plafonds besorgt zu billigen Preisen.

Gustav Diebold , Hauptstraße 16 .

Verlag John Henry Schwerin , Berlin.

'U7LRi
Griechische, Spanische , Italienische,Französische ,

Algier nnd Tyroler,
fchtvarz und weiß , erste Dualitäten , eingestampft in Fässern

und Reservoirs , offeriren billigst

FranzFischer & 6'°
, Karlsruhe.

Filialen : Corfa (Griechenland) Neuenbürg Württemberg).

0 © © © ^ Z © G © GG © § © © G © © © GGG © ©

1 Einkauf von Betten nnd ®
!
1* 01 8 t e P in Ö 1> e 1 n versäume Niemand , unser 0

i staunend JJfOSSeS liSl g e 1*
511 besichtigen. ßA

1 Bb
'

Krtige Divans nud rUohnMmrr -5ophas , in a ! !rn preis - ©

ittgen, größte Auswahl in ödtllellcn , 5chriiukeii und Ehijsonnierks, ©
Kommoden , Tischen, Stühlen , Spiegeln , put Ausstellern, sowie ©
einzelne Zimmereinrichtungen unter Garantie siir solide Arbeit. ©
» > Kauze Aussteuern werden besonders berückstchtigt. mt ©

Die „ Grosse Modenwelt “ mit bunter Fächervignette bietet in
vorzüglichenGenrebildern eine in der Thal erstaunliche Anzahl der reizvollsten
Damen- nnd Kindertoiletten, und was die Hauptsache ist , mit Hilfe der jeder
Nummer beiliegenden Schnittmuster kann auch die Anfängerin sich alles leicht
und billig selbst Herstellen. Außerdem liefert der Verlag Extraschnitte nach ein-
gesandtem Körpermaß zu den minimalen Selbstkosten — 50 Pfg . für Schnitte
für Erwachsene , 35 Pfg . für solche für Kinder . Eine vornehm geleitete , illustrirte
belletristische Beilage sorgt für Unterhaltung und ' Belehrung. Die „ Grosse
Modenweit " mit bunter Fächervignette kostet nur L Bk . vierteljährlich.

Hervorragend an Reichhaltigkeit , Vielseitigkeit und Billigkeit ist da» be¬
kannte Universalblatt „ Mode und Hans " , daS das Menschenmöglichste an
sreizenden Neuheiten auf allen Gebieten der Mode und Hauswirthschaft bringt.
Auch für Unterhaltung ist in reichem Maße gesorgt. Ganz speciell machen wir
auf den jeder Nummer beiliegenden mustergültigen Schnittbogen aufmerksam,
außerdem liefert der Verlag Extraschnitte nach eingesandtem Körpermaß — keine
sogenannten Normalschnitte — gegen Vergütung der eigenen Selbstkosten von 50 Pf .
pro Schnitt. „ Mode und Hans " kostet trotz seines reichen Inhalts proQuartal bloS Mk . l .- ; mit achtteiliger Romanbeilage „Aus besten Federn"
und Moden -Colorits Mk. 1 .25 .

Reizende Kindermoden bietet die Monatschrift „ Kinder¬
garderohe ". Mit Hilfe der beigelcgten Schnittmuster wird hier selbst der
unerfahrensten und ungeübtesten Mutter genaue Anleitung zur Selbstbekleidung
ihrer Kinder gegeben. Aber auch den Kindern wird Anleitung gegeben, wie sie
aus scheinbar nutzlosen Abfällen des Haushalts ganz reizende Spielsachen sich
selbst anfertigen können. „ Kindergarderohe " , mit den Beilagen „Für
die Jugend " und „ Im Reiche der Kinder " — Abonnement 60 Pfg . pro Quartal .

Die „ Illnstrirte W &sche -Zeitung " kostet ebenfalls 60 Pfg .
pro Quartal und bringt reizende Vorlagen sämmtlicher Wäschesachen, auch von
Herren - nnd Kinderwäsche.

Sämmtlichc vier Schriften sind von allen Buchhandlungenund Postanstalten zu beziehen . Gratis - Probenummern durch
erstere und den Veriag John Henry Schwerin , Berlin W . 35

Fidelitäs -TrftcRenplaUen

MKÜ50C0,95 . 1.60r '
1,90 .:

' 3B| D.

AufGegenseitigkeit _ ^’
jA iu / # ,

Karlsruhe.

Möbelfabrik und Lager
von

Gebr. Klein , Durlacherstraße 97/99. 1
GGSGGLSSGGZrGGGSGLTTTGSS

j}er xn , Mtgang der
kpdeuranken,

Pottiez Schroff ,
Werderstraste 57 ,

empfiehlt sein große? Lager in
allen Sorten Kasten, und Polster -
möbeln , Betten , Spiegel «
Stühlen , Bettfrdern rc .

Infolge eigener Fabrikation und
großer , vortheilhafter Einkäufe
streng, reell und billig .

Komplette Aussteuern in jeder
Preislage finden besondere Be¬
rücksichtigung.

Ansicht gerne gestattet .
Thcilzahlung nach llcbercinkt ' iift.

, Aufarbeiten von Polstermöbeln bei
billigster Berechnung

"*1 | 2
Illustrierte Zeitschrift u * # ka ^ AHHdMlfiir die Ratbolitcbe lugend Pfll DCflvIlllClll

fjefaew Nummer bildet eine Fundgrube edler Unter¬
haltung und reicher Belehrung für die Heranwachsende

, Jugend . Herrliche Erzählungen ernsten und heiteren
Inhalts wechseln mit lieblichen Legenden , Sagen und

I Märchen, mit geschichtlichen, geographischen , biogra¬
phischen, naturgeschichtlichen Aussätzen und Skizzen , mit
Gedichten , Sprichwörtern und kindlichen Dramen .
Innere und äußere Ausstattung sind vorzüglich . Der
Jahres ' Abonnementspreis für 21 Nummern beträgt
mir W . 3 .60 , exclusive Porto für direkte Zusendung,
Probenummern stehen durch jede Buchhandlung gratis

>und franko zu Diensten, sowie direkt durch die°v
Verlassauft- lt m« . 8. 1 Mj , LtMiulg.

Kachel -Oefen .
Unterzeichneter bringt sein rcitfet*

Lager Kachel . Losen in allen Farbck
und Heizartcn zu billigen Preijeu
empfehlende Erinnerung.

Neueste Irische Kachel- Lesen sch§"
zu 35 Mk . .

NB . Reparaturen an Herden
Oefen werden schnell besorgt .

IV. Leicht , Osengeschäst,
Markgrafcnstraßc 43 .

Abbruch

1fc

kostet nur 15 Pfennig das Heft .
Erscheint jeden Sonntag ,

Verlag der Germania , Berlin 6 . , Stralaner Straße 23 .

isi

JarmjMer Lchloffreihtitslattkrik

Bei den Häusenr Zähringt ^
straße 73 und 75 wird g»^
Baumaterial abgegeben ; daruntt'
mehrere Tausend Ziegel.

Mögliche Höchstgewinne j | Mk .
I Prämie 150 000 Mk. 1 Gewinn zn 50 000 Mk. -
1 Gewinn zn 100 000 Mk. 1 Gewinn zn 20 000 19z .

2 Gewinne zn 10000 — 20 000 Mk. etc .
Jusgesammt 3200 Gewinne und 1 Prämie.

JB® “ Zieyung vom 18. vi » 22. September. - My
Kauflaose sind zu haben Vio Loose zu 6,20 Mk .

franko bei der

Expedition des „Bad. Beobachters “

Karlsruhe , Adlerstraße 42 .

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

( i . V .) Hermann Baßler .
Für Kleine badische Chronik , Lokales;
Vermischte Nachrichten und GerichtssalU'

Hermann Baßler . ,
Für Feuilleton, Theater, Conccrtc ,

und Wissenschaft:
(i . V .) Josef Stcgmaier .

Für Handel und Verkehr , Haus-
Landwirthsckaft , Inserate und Reklame

(i . V .) Josef Stcgmaier .
Sämmtlichc in Karlsruhe, (

Rotations -Druck und Verlag der Akti ^
gesellfchaft „ Badenia " in KarlSrutsi'

Adlcrstraße 42 .
Heinrich Vogel , Direktor .

§naxtzxu § ex KoLosseurn .
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